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e Kleinrentnernot vor dem Reichstag
Die Reichsregierung gegen umfangreiche Hilfsaktion

(Telegrapbiſche Meldung.)
Berlin, 18. Februar.

präſident eröffnete die Sitzung des Reichstages mit einem
f für den verſtorbenen ſozialdemokratiſchen Abg.
er, München, deſſen Platz mit Tannengrün und Narziſſen

z iſt. Der Abg. Saenger habe zu den eifrigen Mitarbeitern
zausſchuſſes und Strafrechtsausſchuſſes gehört und ſich
Kreis ſeiner Parteifreunde hinaus allgemeine Achtung

präſident teilte dann mit, daß der Abg. Stöcker (Komm.)
z zu einer Erklärung verlangt habe. Die Genehmigung
er nicht erteilt, weil ſich die Erklärung auf die Aus-
z Ordnungsmaßnahmen des Präſidenten auf der Tribüne

tages beziehe, die der Beſchlußfaſſung des Hauſes nicht
Die Störungen auf der Tribüne am Schluſſe der letzten
ſitzung ſeien nach einem vom Reichstag ausgeführten
eſpräch und nach tatſächlichen Beobachtungen erfolgt auf
mer Vereinbarung und im Zuſammen wirken
mmuniſtiſchen Fraktion. Es handele ſich zum Teil um
en Leute, die ſchon vor einigen Wochen ähnliche Vorfälle
fen haben. Er habe ſich deshalb veranlaßt geſehen,

Tribünenkarten den Kommuniſten zu entziehen,
ungen gegen ſolche Vorfälle getroffen worden ſeien. Der
fügte hinzu, daß er noch eine Reihe weiterer Maß

dieſem Zwecke habe ſchaffen müſſen, über die er im
j Mitteilung machen werde.

aus begann dann mit der Beratung des Berichts des
sſchuſſes über die Kleinrentnerfürſorge. Der

ſucht die Reichsregierung, eine Entſchließung für eine
ſetzliche Regelung zur Verbeſſerung der Klein
rge hinſichtlich des Perſonenkreiſes, der Vorausſetzungen

höhe der Leiſtungen und der Mitwirkung der beteiligten
en zu ſchaffen.

Lehmann (Dnat.) verlas eine Erklärung, in der ſie die
der Schicht der verarmten Kleinrentner und die Not
betonte, dieſer Schicht einen geſetzlichen Verſor-

ſpruch an Stelle der Wohlfahrtspflege zu gewähren.
hnationalen hätten dieſe Forderung immer vertreten. Die
beantragte, die Reichsregierung zu erſuchen, einen ent
Geſetzentwurf bis zum 15. März vorzulegen.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
die Ausſchuß Entſchließung zur Annahme. Ein Verſor-

ch, der bloß aus dem Altbeſitz von Vermögen und Kapi-
itet werde, müſſe als unſozial abgelehnt werden. Für
eine Umwandlung der Fürſorgepflicht in einen Verſor

ch reichten die Mittel des Reiches nicht aus. Für eine
erung der Fürſorge, die Beſeitigung unnötiger Härten
füllung von Lücken bedürfe es auch nicht der Begründung

ſorgungsanſpruches. Die Reichsregierung werde die Ent
des Ausſchuſſes alsbald ausführen und beſtrebt ſein,
igerecht ſozial auszugeſtalten. Am 7. Februar habe be
den Vertretern der Länder, der Gemeinden und der Für-
de eine Ausſprache ſtattgefunden, wobei auch dieſe auf
der Entſchließung getreten ſeien. Der Miniſter gab zum
Auffaſſung Ausdruck, daß auf dieſem Wege allein

eine ſozialgerechte Löſung

erden könne. Die von den Deutſchnationalen beantragte
bis zum 15. März lehnte der Miniſter ab, da es un

ſei, dieſe Friſt einzuhalten.

ſie Montagsſitzung in Paris
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 18. Februar.

äißung des Sachverſtändigenkomitees am Montag vor-
t der Ausſprache gewidmet, wobei eine Reihe von
e bisher keine ausreichende Erledigung gefunden hatten,

beſprochen wurde. Zwei Mitglieder des Komitees, von
der deutſchen Delegation angehört und das zweite ver

Mitglied der franzöſiſchen oder amerikaniſchen Dele
dürfte, erhielten Auftrag, ſich am Montag nachmittag zu

finden, um ein Programm für die weitere Er
zuarbeiten. Dieſe wird ſich nunmehr der Frage zu

F Nöglichkeiten zur Verbeſſerung der deut
idelsbilanz vorhanden ſind. Hierbei ſoll ſich die
auf eine möglichſt weite Zukunft erſtreden. Man
Annahme nicht fehl gehen, daß in den Kreis dieſer Er
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Eſſer (Ztr.) bezeichnete es als die Pflicht aller Parteien, unter
Ausſchaltung jeder Parteipolitik, der Notlage der Kleinrentner zu
ſteuern. Der Redner gab dann einen hiſtoriſchen Rückblick auf
die Behandlung der Kleinrentnerfrage in den letzten Jahren und
warf den Parteien, namentlich den Deutſchnationalen, vor, daß ſie
ihre Stellung zur Kleinrentnerfrage gewechſelt hätten, je nach
dem, ob ſie in der Regierung oder in der Oppoſition ſaßen. Jm
Vertrauen auf die von der Regierung bei ihrem Amtsantritt abge
gebene Erklärung habe das Zentrum darauf verzichtet, die Klein

für
Rabatt nach Tarif

rentner durch unerfüllbare Anträge erneut aufzuregen. Der Redner

der geſetzliche Anſpruch der Kleinrentner auf Fürſorge be
jaht werde.

Frau Dr. Matz (D. V. P.) begründete die Entſchließung ihrer
Fraktion auf Vorlegung eines Rentnergeſetzes und

Gewährung eines Sonderanſpruches.

Jm Rahmen der Fürſorge ſei eine Löſung der Rentnerfrage unmög
lich. Es werde kein kapitaliſtiſches Geſetz, ſondern ein Geſetz gefor
dert, das einen Ausgleich für früher geleiſtete Arbeit des Rent-
ners geben ſolle. Die Berechnungen des Arbeitsminiſteriums über
die Koſten ſeien viel zu hoch gegriffen. Die Zahl der Rentner
werde von Jahr zu Jahr geringer. Man ſolle mit dem Geſetz
nicht warten, bis auch der letzte Rentner in Enttäuſchung und
Bitternis geſtorben ſei. Die Rednerin ſtimmte auch der deutſch-
nationalen Entſchließung über die Befriſtung bis zum 15. März zu.

Miniſterialdirektor Dr. Grieſer bezeichnete es- als eine
falſche Auslegung der Regierungserklärung, wenn man den An
trag der D. V. P mit dem Jnhalt dieſer Erklärung in Verbindung
bringen wolle. Als der Regierungsvertreter zur Rechtfertigung
ſeines Standpunktes auf die Erklärung überging, die der Abg. Dr.
Scholz im Anſchluß an die damalige Regierungserklärung abge-
geben habe, unterbricht ihn Abg. Dr. Scholz erregt mit der Bitte,
ſeine Erklärungen nicht zu interpretieren, da er am beſten wiſſe,
was er in dieſer Erklärung habe ſagen wollen.

Darauf wurden die Beratungen abgebrochen.
beratung wurde auf Dienstag vertagt.

Die Weiter-

Berlin, 18. Februar.
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages ergriff

bei der Vorberatung des Haushalts des Finanz miniſteriums
Finanzminiſter Dr. Hoepker-Aſchoff das Wort. Er erklärte
u. a., die Durchführung der Beſoldungsreform ſei nur möglich ge
weſen durch Auflöſung gewiſſer Reſerven und durch Anwachſen
der Ueberweiſungen aus Reichsſteuern. Die Zahl der Beamten
des preußichen Finanz miniſteriums ſei von 1928 bis 1929 von 340
auf 267 herabgeſetzt worden. Die Zukunft der Kataſter
verwaltung hänge mit dem Fortgang der Steuervereinheitlichung
durch das Reich zuſammen, doch ſei Preußen gewillt, ſeine Kataſter
verwaltung und ſeine Kreiskaſſen aufrecht zu erhalten. Preußen
ſei zur Uebernahme von Aufgaben der Reichshochbauverwaltung
auf die preußiſchen Hochbauämter bereit. Die Beſchäftigung von
Privatarchitekten ſei bei Einzelaufgaben wünſchenswert,
bei den reinen Verwaltungsbauten ſollten jedoch die Erfahrungen
der Hochbauverwaltung genutzt werden. Das Siedlungs-
weſen werde durch Umwandlung der Zwiſchenkredite in Dauer
kredite gefördert. Bisher ſeien von Peußen jährlich für dieſen
Zweck 20 Millionen und vom Reich 50 Millionen zur
Verfügung geſtellt worden.

jörterungen auch die Frage der Sachlieferungen einbezogen
werden wird. Der Montag nachmittag war ſitzungsfrei, um nicht
nur der zweigliedrigen Kommiſſion, ſondern auch den einzelnen
Delegationen die Möglichkeit zu eingehenden Beſprechungen zu
geben.

Her Oeutſche Burſchentag in Eiſenach
Telegraphiſche Meldung.)

Eiſenach, 18. Februar.

Am Sonntag und Montag fand in Eiſenach ein außer
ordentliche Burſchentag ſtatt, der ſich mit hochſchul
politiſchen Fragen befaßte. Die Verhandlungen wurden ver
traulich geführt. Der alljährliche ordentliche Burſchentag ſollte
urſprünglich in Lin z ſtattfinden anläßlich der Einweihung des
dort errichteten Denkmales der Oeſterreichiſchen Burſchenſchaft. Da
der Bau, ein ſtattlicher Turm, aber nicht rechtzeitig fertiggeſtellt
werden kann, wurde beſchloſſen, wie alljährlich in Eiſenach zu
tagen, in dieſem Jahre aber erſt acht Tage nach Pfingſten.

vertrat die Auffaſſung, daß bei Durchführung des Ausſchußantrages,!
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Unterredung Kaas Slrefemann
Vor den neuen Koalitioneverhandlungen

Telegraphiſche Meldung
Berlin, 18. Februar.

Aus parlamentariſchen Kreiſen verlautetet, daß der Partei-
vorſitzende des Zentrums, Kaas, am Dienstag eine Unterredung

mit dem Vorſitzenden der Deutſchen Volkspartei, dem Außenminiſter

Dr. Streſemann, haben wird.
Aus Zentrumskreiſen verlautet, die Fraktion wäre bereit,

wieder in die Regierung einzutreten, wenn ihre Forderung nach den

drei Portefeuilles im Reichskabinett erfüllt würde. Die
zu erwartenden einleitenden Schritte zum Wiederbeginn der Koali-
tionsver handlungen werden von Dr. Breitſcheid und von
Reichskanzler Hermann Müller aus erfolgen. Dazu ſind
parallele Beſprechungen mit Preußen zu erwarten. Die erſten
Unterredungen werden zwiſchen Dr. Breitſcheid und Stegerwald
bzw. Kaas erfolgen. Der Zeitpunkt des Eingreifens Hermann
Müllers ſteht jedoch noch nicht genau feſt. Offenbar will ſich der
Kanzler die „beſte Gelegenheit“ ausſuchen.

Telegramm Trotzkis an Löbe
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 18. Februar.
Reichstagspräſident Löbe hat am Montag abend folgendes Tele-

gramm erhalten:

„Pera, den 18. Februar 1929. Mich auf Jhre Erinne-
rungsanſprache im Reichstag am 6. Februar berufend, erſuche
ich das hieſige deutſche Konſulat um entſprechende Bewilligung.

Leo Trotzki.“

Der Reichstagspräſident hat dieſe Bitte befürwortend an
das Reichskabinett weitergegeben. Die in dem Telegramm erwähnte
Erinnerungsanſprache des Reichstagspräſidenten bezog ſich auf die
Wiederkehr des 10. Jahrestages der Eröffnung der verfaſſunggeben-
den deutſchen Nationalverſammlung. Jn der Rede antwortete
Löbe auf Zwiſchenrufe von den Kommuniſten: „Wir haben Jhnen
und den anderen erſt die ſtaatsbürgerlichen Rechte gegeben. Viel-
leicht kommen wir ſogar dazu, Herrn Trotzki in Deutſchland ein
freiheitliches Aſyl zu gewähren.“

Wie die TelegraphenUnion erfährt, wird das Reichskabinett zu-
nächſt einmal den Bericht des betreffenden deutſchen Konſulats ab-
warten. Das Reichskabinett braucht ſelbſtverſtändlich, wenn es ſich
mit der Frage einer Aufenthaltsgenehmigung für Trotzki befaſſen
ſoll, amtliche Unterlagen, die noch nicht eingetroffen ſein
können.

Es könnte eigentlich verwunderlich erſcheinen, daß ein Mann
wie Trotzki die Bedeutung des Reichstagspräſidenten derart über
ſchätzt, daß er ſich auf deſſen Rede beruft, wenn er bei einem
deutſchen Konſulat um das Viſum für die Einreiſe nach Deutſchland
erſucht. Trotzki wird aber wohl der Ueberzeugung ſein, daß die
Aeußerung Löbes im Einvernehmen mit den ſozialdemokrati-
ſchen Genoſſen im Reichskabinett erfolgt iſt und deren Stellung-
nahme zur Einreiſeerlaubnis verlauten ließ. Merkwürdig wären
ja Löbes Worte immerhin, und eine ſolche Annahme Trotzkis dürfte
bei dem gegenwärtigen Syſtem in Deutſchland nicht unmöglich
ſein. Bei der endgültigen BVeſchlußfaſſung über die Einreiſe-
genehmigung für Trotzki hat auch das Auswärtige Amt mit
zuſprechen, und es darf wohl angenommen werden, daß deſſen
Leiter, Dr. Streſemann, nicht für einen Aufenthalt Trotzkis
zu gewinnen ſein wird, durch den für die deutſche Politik uner-
freuliche Belaſtungen entſtehen können.

Eine Mahnung der Kriegsgeſchädigten
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 18. Februar.
Auf Vorſtellungen der Arbeits gemeinſchaft für den

Erſatz von Kriegs und Verdrängungsſchäden hin, der der Bund der
Auslandsdeutſchen, der Hilfsbund für die Elſaß-Lothringer im
Reich, der Deutſche Oſtbund, der Reichsverband der Kolonial
deutſchen, die Freie Jntereſſenvertretung der im Ausland ge
ſchädigten Jnlandsdeutſchen, die Vereinigten Verbände heimat
treuer Oberſchleſier und der Verein Wiederaufbau im Ausland,
Hamburg-Berlin, angehören, hat der Reichstag am 80. März 1928
in einer Entſchließung die Reichsregierung erſucht, „alles in
ihrer Macht ſtehende zu tun, um bei der Endregelung der Repara-
tionsverpflichtungen Deutſchlands eine beſondere Bexückſichtigung
der Laſten Deutſchlands aus Artikel 297 i. V. V. zu erzielen, die
es geſtattet, der Beſtimmung des Artikels gegenüber den Geſchädig-
ten in weiterem Umfange Genüge zu tun.“ Die Arbeitsgemein-
ſchaft hat ſeit Monaten durch Fühlungnahme mit allen in Betracht
kommenden Stellen alles verfucht, um die Verwirklichung dieſer
Entſchließung durchzuſetzzen.



Polniſche Gegenaktion in Genf
Einreichung einer Denkſchrift gegen den Deutſchen Volksbund
Telegraphiſche Meldung.)

Kattowitz, 18. Februar.
Wie die „Polonia“, das Organ Korfantys, aus Warſchau be

richtet, wird Polen auf der nächſten Völkerbundstagung eine
Gegendenkſchrift in der Angelegenheit des angeblich ſtaats-
feindlichen Deutſchen Volksbundes für Oberſchleſien einreichen. Jn
Warſchauer Kreiſen wird betont, daß die Vorgänge in der Wojewod

ſchaft. Schleßen innere Angelegenheiten Polens ſeien, in die ſich
kein Staat hineinzumiſchen habe.

Die „Polonia“ bemerkt weiter, die Anwälte, die den Mut auf
gebracht hätteti, die Verteidigung des Abgeordneten Ulitz zu über-
nehmen, hätten von polniſcher Seite die wüſteſten Be
ſchimpfungen und Verleumdungen zu erwarten. Jm
übrigen habe der Schleſiſche Sejm, wenn er die Auslieferung des Ab
geordneten Ulitz zweimal verweigert habe, ſo gehandelt, wie jedes
andere Parlament auch ge handelt hätte. Der frühere Reichs
tag und der Preußiſche Landtag hätten niemals einen polniſchen
Abgeordneten auf Verlangen eines preußiſchen Staatsanwalts aus

politiſche Dummheit geweſen. Die Forderung der Deutſchen
auf Einmiſchung des Völkerbundes in die polniſche Gerichtsbarkeit
müſſe aber ganz entſchieden abgelehnt werden.

Noch kein Haftentlaſſungsantrag
für Ulitz

Telegraphiſche Meldung.)
Kattowitz, 18. Februar.

Gegenüber allen anderen Meldungen iſt zu dem augenblick
lichen Stand des Falles Ulitz feſtzuſtellen, daß ein Haftentlaſſungs
antrag nicht geſtellt worden iſt. Es iſt lediglich eine Haft-
beſchwerde eingereicht worden, die allerdings auch die Haftent-
laſſung zum Ziele ſetzt. Ueber dieſe Haftbeſchwerde iſt noch keine
Entſcheidung gefallen. Erſt nach Ablehnung der Haftbeſchwerde kann
ein Haftentlaſſungsantrag gegen Kautionsſtellung eingereicht wer-
den. Abgeordneter Ulitz befindet ſich nach wie vor im Kattowitzer
Unterſuchungsgefängnis,

Entl(aſſungsgeſuch Frieders

Ueberraſchung im Diſziplinarverfahren

Celegraphiſche Meldung.)

Weimar, 18. Februar.
Am Montäg begann vor der Diſziplinarkammer in Weimar

das Diſziplinarverfahren gegen den ehemaligen Weimarer
Oberſtaatsanwalt Dr. Frieders. Den Anſtoß zum Verfahren
gab nicht nur die Verurteilung wegen fahrläſſigen Falſcheides
zu fünf Monaten Gefängnis, ſondern auch Frieders' Oppoſition
gegen die Thäringer Regierung, in deren Auswirkung Diſziplin-
loſigkeit eines an verantwortungsvoller Stelle ſtehenden
Staatsbeamten erblickt wird.

Frieders, der nach Wien geflüchtet war, war zur Verhandlung
wicht erſchienen. tSein Berliner Rechtsbeiſtand, Juſtizrat
Löwenſtein, verſuchte vor Eintritt in die Verhandlung eine
Vertagung zu erreichen, obwohl nach dem Thüringer Staats

beamtengeſetz eine Verhandlung ohne den Beſchuldigten möglich iſt.
Schon in den letzten Wochen waren außerdem verſchiedene Anträge
auf Ablehnung ſämtlicher am Verfahren beteiligten Berufs
richter eingegangen. Trotzdem das Gericht zu reſtloſer Ablehnung
dieſer Anträge kam, wurden ſie teilweiſe eilbrieflich während der
Sitzung wieder geſtellt, allerdings mit dem gleichen negativen
Erfolg. Staatsanwaltſchaft und Gericht hielten an der Auffaſſung
feſt, daß ein Oberſtaatsanwalt in bezug auf Strafausſetzung
keinerlei Vorrecht genieße. Als ſchließlich auch die Mitteilung
der Verteidigung daß ſie bei Weiterverhandlung ihr Amt nieder
legen müſſe, fruchtlos blieb, erklärte Juſtizrat Löwenſtein plötz
lich zur Aeberraſchung aller Prozeßbeteiligten, daß ſein
Mandant jhn für dieſen Fall ermächtigt habe, ſeine ſofortige
Dienſtent laſſung unter Verzicht auf alle Rechte aus dem
Thüringer Staatsdienſt zu beantragen.

Wie verlautet, hat das thüringiſche Staatsminiſterium
dem Entlaſſungsgeſuch des Oberſtaatsanwalt Dr. Frieders ſtatt
gegeben. Ueber die als Bitte ausgeſprochene Gewährung der

Intereſſantes aus der Biologie
unſerer Höhlenbrüter

Vortrag im Naturwiſſenſchaftlichen Verein
Jn der letzten Sitzung des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins für

Sachſen und Thüringen ſprach Herr O. Keller, Leiter der Be-
ratungsſtelle für Vogelſchutz an der Landwirtſchaftskammer, über
das Thema „Fintereſſantes aus der Biologie unſerer
Höh.lenbrüter“ Naturpräparate und Lichtbilder erläuterten
die aus reicher Erfahrung ſtammenden anziehenden Ausführungen.

Oft bemühen ſich bei Jnſektenſchädigungen (z. B. im
vorigen Jahre durch die Gammaeule) Landwirte und Gärtner ver-
geblich, wenn ihnen nicht als beſte Bundesgenoſſin die
Vogelwelt hilft Der Stoffwechſel der Vögel iſt ſehr rege; ver-
zehrt doch mancher kleine Vogel täglich ſoviel, wie er ſelbſt wiegt.
Mit der genaueren Erforſchung des Nutzens beſchäftigt ſich die
Biologiſche Reichsanſtalt in Berlin--Dahlem. Zur Er-

reifung praktiſcher Maßnahmen iſt auch an der hieſigen Landwirt
skammer eine Vogelſchutzſtelle eingerichtet worden.

Für die vorliegende Betrachtung kamen hauptſächlich die Höhlen,
Halbhöhlen und Flachhöhlenbrüter in Frage. Als künſtliche Wohn
und Brutſtätten werden den gefiederten Helfern Niſthöhlen Kach
Angaben des Freiherr v. Berlepſch oder auch Behrſche Niſtkäſten
in verſchiedener Größe und Geſtaltung geboten. Die Behrſchen
Käſten gewähren einen guten Einblick in die Behauſung und den
Brutraum der Vögel.

Der beſte Freund des Landwirts iſt trotz mancher Schädi-
gungen der Star. Ein Schwarm von Staren brauſt mit
Schnellzugsgeſchwindigkeit dahin. Das Gelege, aus 4 bis 5, höch-
ſtens 7 Eiern beſtehend, ruht entweder auf dem nackten Höhlenboden
oder auf i almen. Die Stare brüten bei uns nur einmal

nach No ika. Es wird dann auch nachts geflogen. Dabei kommt
eine ganze Anzahl durch Anſtoßen an Leuchtturmſcheiben um. Die
Mehrzahl der auf dieſe Weiſe getöteten Vögel gehört freilich anderen

u. a. ſind deshalb auch Vogelſchutzlampen angebracht, die die unge
ſtümen Flieger vor Vernichtung bewahren ſollen.

Meiſen öhlenbrüter. Sie ſitzen beimſind meiſt ſekundäre
e ſehr feſt. Selbſt
Sie n etwa i Eier aus. Die

en und in der Minute bekommen die
ſo daß in einem von einer Meiſenfamilie über tauſend

ſekten de werden. üglich der Farben der Meiſen iſt zu
das Gelb eine r das u n eineDas Weiß wird durch von Luftgehalt von Zellen

Höhlenbrüter ſind außer der Blaumeiſe noch
während die Schwanzmeiſe

Penſionsanſprüche für Frau und Kind iſt zurzeit noch keine Ent

ſcheidung getroffen worden.

der Zweck des Diſziplinarverfahrens. Mit ſeiner Einſtellung
iſt darum am Dienstag vormittag zu rechnen. Nach Anſicht der
Verteidigung dürfte jedoch Frieders ſeinen Kampf gegen das rechts
kräftige Strafurteil fort ſetzen. Wiederaufnahmeantrag und
Begnadigungsgeſuche laufen bereits.

Kein Verzicht Rußlands auf Beſſarabien
Telegraphiſche Meldung.)

Moskau, 18. Februar.
Die „Jsweſtija“ nimmt Stellung zu den letzten Reden des

rumäniſchen Außenminiſters Mironescu im rumäniſchen Par
bament. Die „Jsweſtija“ erklärt, daß die Erklärungen Mironescus
über die Bildung eines Blocks vom Schwarzen Meer bis zur Oſtſee

in Moskau keine Freude hätte auslöſen können. Ueber die Be-
ziehungen zwiſchen der Sowjetunion und Rumänien erklärte die
„Jsweſtija“, daß die Streitfragen zwiſchen den beiden Ländern
durch das LitwinowProtokoll nicht gelöſt worden ſeien. Die
Sowjetregierung werde auf ihre Anſprüche auf Beſſarabien nicht
verzichten, und ohne die Löſung dieſer Frage werde auch die
Löſung anderer Fragen zwiſchen Sowjetrußland und Rumänien

nicht möglich ſein. r tDie Sowjetpreſſe behauptet, daß Rumänien und Polen ſich
trotz der Unterzeichnung des Litwinow-Protokolls für den Krieg mit
der Sowjetunion vor bereiten. Die Militärpreſſe veröffent-
licht Geheimſchriftſtücke des polniſchen Generalſtabes, in
denen es heißt, das Polen und Rumänien das Eiſenbahnnettz
ausbauen, um täglich an die ruſſiſche Grenze bis zu vier oder
fünf Diviſionen ſchaffen zu können. Außerdem ſolle eine Bahn
linie StryjDolina über die Tſchechoſlowakei nach dem ſüdöſtlichen
Teil Rumäniens gebaut werden. Die Bauarbeiten würden von

franzöſiſchen Generalſtabsoffizieren geleitet.

frei brütet. Der Kleiber iſt inſofern beſonders zu erwähnen, da er
kopfabwärts klettern kann.

Der Hausrotſchwanz, das Donarsvögelchen, iſt der Lieb-
ling der Winzer, da er den gefürchteten Heu- oder Sauerwurm
vertilgt. Der Gartenrotſchwanz iſt einer der prächtigſten
Vögel. Beſonde s in Gärten und Friedhöfen ſind die Fliegen-
ſchnäpper anzutreffen. Ferner wurden erwähnt: der Mauer-
ſegler, deſſen zarte Füße nur zum Anklammern brauchbar ſind,
ferner das Rotke M n das ſogar ſeinesgleichen mordet, weiter
der Wiedehopf, der Wendehals, Gulen und Falken. Der Turm
falke verzehrt an einem Tage bis zu 42 Mäuſe. Vom Nützlichkeits
ſtandpunkt aus muß der Menſch die Sperlinge verfolgen, durch
die u. a. eine Unmenge Getreide verlorengeht.

Der Vortrag regte die Hörer zu eigenen Beobachtungen und
praktiſchen Maßnahmen an: Man bringe Niſtkäſten und
Höhlen an, ſtelle Vogeltränken auf, vertilge das Raubzeug; im
Winter ſorge man für Fütterung. So werden für Meiſen Körner-
und Fettmiſchungen empfohlen, die in verſchiedenen Behältern
r und ringe, letztere beſonders zur Anreung der Schuljugend) ausgeſtellt waren. Pr.

„Wer iſt der Vater?“
Gaſtſpiel des Gebrüder HerrnfeldTheaters im Walhalla

Daß ein Vater geſucht wird, iſt ſchließlich keine Seltenheit mehr
heutzutage, daß aber die ganze große Zuhörerſchaft im halleſchen
WalhallaTheater den Berliner Gäſten auf der Bühne oben eifrigſt
mitſuchen hilft, das iſt etwas Beſonderes!!

Anton und Donat Herrnfeld, die geriſſenen Routiniers,
zeichnen als Verfaſſer des Schwanks, der uns drei Akte hindurch
redlich amüſiert. Es iſt, wie ſtets bei der Ware, die dieſe Firma
auf den Markt warf: Nach Sinn oder Wert des Ganzen ſoll
man nicht fragen! Denn dieſer wie jeder HerrnfeldSchwank wurde
zwei oder auch drei Charakterdarſtellern auf den Leib geſchrieben“,
ohne Rückſicht auf herkömmliche „Vorſchriften“. Hier haben wir den
alten Kohn, Rentier nach vier geſunden Pleiten, als Jude konſer
vativ bis auf die reichlich verbogenen Knochen, als Vater wenig ein
verſtanden mit der Familie v. KlammKohn, die der Filins be
gründete. Und dort iſt als Gegenſpieler und Schwiegervater des
„blaublütigen kleinen Kohn“ Herr Vinzens Abarbanel, wo ſich
reddet gebrochen daitſch und wo ſich ſtammt aus Beehmen, Vinzens
der reichgewordene Schlächtermeiſter, jetzt im Ruheſtande nur noch
damit beſchäftigt, ſich über ſeine allzu „komplette“ Gattin zu er-
regen. t

Fabelhaft mimt Direktor Anton Herrnfeld, der Ueber
lebende des HerrnfeldZweigeſpanns von einſt, den Mann aus dem
Böhmerlande, eben ſelbſtmordlüſtern vor Verzweiflung, nun in der
bekannten Weltverbrüderungsſtimmung „Dieſen Kuß der ganzen
Welt“, immer aber pfiffig mit den ſchlauen Aeuglein zwinkernd:
„Wer hat, der hat!“ Rudolf Bergl gibt den Reſt des Schwanks,

geliefert. Im übrigen ſei die Verhaftung des Abgeordneten Ulitz eine

So bald die Entlaſſung Tatſache geworden ſein wird, entfällt

päpſtlicher GSonderzug?
Eeiegraphiſce Reldung)

e Rom, 18. Februg
Wie die Blätter melden, ſind dem Papſt chlägebauung eines Eiſenbahnzuges re worden

Zug ſoll einen Kapellenwagen, einen Studierwagen, einen
fangswagen, einen n für den Pabſt, einen Schlaßfür das Gefolge einen Küchenwagen und einen Gepächwagen

Die Waggons, die nach den neueſten Muſtern erbaut
werden innen mit roten Damaſt tapeziert ſein. Die Seſſel
Außenſeiten der Wagen zeigen das päpſtliche Wappen.

Nach und nach werden iveiktere Einzelheiten über den
der zwiſchen Vatikan und Quirinal abgeſchloſſenen Ve
offenbar von zuſtändiger Stelle, der Preſſe zur Verfügung

Ein

So wird heute bekannt, daß die vatikaniſche Stadt voraus izei in Ly
mit einer Mauer umgeben wird, ſoweit dies noch nicht eriminal
iſt. Ferner wird verboten werden, neue Gebäude in der V ſo undur
Vatikans aufzuführen, drei in der Nähe des Vatikans z hrung. Da
Gebäude werden ab geriſſen werden, um der vatita n e Tod der
Stadt die notwendige Freiheit zu ſichern. Was die Frac Tages ar
Staatsbürgerſchafit des vatikaniſchen Staätes anbelg et und wes!
verdichtet ſich die Auffaſſung, daß eine doppelke Staatsangehg er Bemühu
zugelaſſen wird. Es wird auch mitgeteilt, daß die vatikaniſchegend ſorgfälti
eigene Briefmarken und eigene Mün zen en glaubte
geben wird. e U xreligiöſeng die Sekte

Vereinsnachrichte Sn Hausſuchun
horgefunden

Mitienungen von Verdanden Vereinen, Geſelſchaften wer Mrau HodohePreiſe von nur 50 Pf. für i Zeile r Merüchte, die

2 r n FrauStahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Hall als nicht
Freitag, den 1. März, abends 8 Uhr große öffentliche ſich hinte

gebung im „Wintergarten“, zu der die geſamte Bevölkeri e Tragödie
beſonders unſere Gegner aus dem ſozialdemokratiſchen Lag Leidenſchaf
geladen ſind. Der ehemalige Sozialdemokrat KubackLeipzi zwei M
über „Einzelführertum oder Maſſenherrſchaft“ ſprechen. in de

Bezirk Süd Oſt. Donnerstag, 21. Februar, s Uhr be t
Unterhaltungs- und Filmabend im „Hofjäger“. t her wurdenKreisKriegerverband. Die Gedächtnisfeier für die im W Werer ſo
Gefallenen findet am Sonnabend, dem 28. Februar, abend ß ten
in der Ulrichskirche ſtatt. Alle Fahnen und Standarten (Trau geſam per
mit einem Begleiter ſind 7.45 Uhr im Dakonat, Kl. Märkerſl“ aber jede
zur Stelle. Programme mit Liedertexten am Kircheneinga geſteckt hatt
tritt frei. Starke Beteiligüng erwünſcht. Die Bürgerſcha verden. Zwe
herzlichſt zu dieſer Feierſtunde eingeladen. h eſſen Leichna:

Deutſche Volksbühne (Theatergemeinde). Am 20. ünd M eſe Kombina
1929 Gruppenfolge A. C, beide Tage wahlfrei für B: „D de der Ung
kutſcher des Fridericus Operette in 3 Akten von MNucht ausgeſo
Kartenausgabe für Mitglieder zu 150 Mark je 2 Tage vo ungelöſten ur

Deutſchen Geſellſchaftshaus“ nachmittags von 3 bis 7 Uhr. o er Polize

Druck und Verlag von Otto Thiele. V n
Redaktionelle, Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.Verantwortlich für Politik: Dr. Hans- Karl Gſpann; für Lokales Diebſtahl.

und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Voltswirtſchaft: de verſiegel
ritzſching; für Provinz und deg allgemeinen Teil: Dr. Rudolf S dport i. V. Friedrich Schnauſe. Für den Anzeigenteil: Paul Ketſten; hwunden.

Halle Sprechſtunden der Söriftleitung: 12--13 Uhr Berliner geſtohlen w
du t Ddchiange ngeben wannſert e c tie Weh re S die Täter
burg erfolgt nur wenn Rücporto kägeſan iſt. e 38 wyr dern Die fre

p Paul GalnGust. Vh g. i ſie rautorisierte Verkaufsstello und Lager aller m eine
Elektroſa- und Grammophon- Apparate und -Schall

den alten Kohn nämlich, mauſchelnd, in nie verſagender W
heit glücklich grienend; ſchließlich, wer ſo viele Pleiten mit
überſtand, hat wohl Grund, an ſich zu glauben.

Und der Reſt des Enſembles? Er iſt gewiß nicht „Schi
ſie alle reden und mimen vielmehr durchaus lebendig m
allem in dem köſtlichen dritten und letzten Akte, wo das Ger m
vielgeſuchten Vater auch nicht findet. Aber was hilft
einen Abarbanel und gar einen Kohn iſt eben kein Auf

in Reich

völlig ruhte dervon deuſschen Hochscbule
Frankfurt a. M. I re rVon der Mediziniſchen Fakultät der Univerſität Fra épel t u

am Main ſind als Pribatdozenten zugelaſſen worden der iſt deshe
Dr. med. Helmut Mommſen für das Fach der Kinder kieg über SC.
und der Abteilungsvorſteher am Sozialhygieniſchen Unke Vacker Gotha
amt Dr. med. Ernſt Simon ſon für das Fach der ebor-Waltersha
phyſiologie n e e M iend ein GeſKiel t ſtatt, deDer ordentliche Profeſſor für neuere deutſche Literat
ſchaft Dr. Wolfgang Liepe, Direktor des Zeche für
und Theaterwiſſenſchaft. des Theater und Hebbelmuſeum
Univerſität Kiel, iſt von der Hadard Univerſität
Staaten) eingeladen worden, im Herbſt 1929 Gaſtvorleſ
halten.

Marburg
Dem Vernehmen nach iſt die Ernennung des o.

Dr. Harry Mahnec von der Univerſität Bern zum o
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität M
erfolgt; ihm wurde in Marburg der durch die Emeritierung
Rates E. Elſter erledigte Lehrſtuhl der neueren deutſchen

und Literatur übertragen. UBerlin
Wie wir hören, iſt der Generalſtabsveterinär und

Inſpektor im Reichswehrininiſtei um Dr. Wilhelm P in de
Honorarprofeſſer für das Lehrfach Geſundheitspflege an
ärztlichen Hochſchule in Berlin ernannt worden. -Freiſtilſchw

Bonn un w. 4Zur Wiederbeſetzung des Lehrſtühls der Pſychia ri
Univerſität Benn (an Stelle des Geheimen Mediginalrat I gen Hellas
phal) iſt ein Ruf an Profeſſor Dr. Georg Stert in Tag begann
angen. Dr. Stertz, deſſen Sondergebiet pſychiatriſch burg geger

iſche Grenzgebiete umfaßt, iſt ein geborener Breslau M dide S chrad
Freiburg, München und Breslau abſolvierte er ſeine me nehmen.
Studien und beſtand in Breslau das Staats und Do rienden der

Dr. Wolfgang Graß mann iſt als Privatdozent ſ wer aſcheo
an der Univerſität München zugelaſſen worden. r w



iek in vie
Geſtohlene Peſtbazillen

Zwei rätſelhafte Kriminalfälle in Cyon

Paris, 15. Februar.

Ruzei in Lyon hat ſich zu gleicher Zeit mit der Löſung
Iriminalrätſel zu befaſſen, beide gleich myſteriös,

enſo undurchdringlich in ihren Motiven wie in der Art
ührung. Das erſte iſt nicht mehr neuen Datums. Es iſt
te Tod der Notarsgattin Frau Hodoher, die, wie be

z Tages aus der Rhone tot geborgen wurde. Wer ſie
jat, und weshalb ſie ſterben mußte, ſind zwei Fragen, die
ter Bemühungen der Polizei und trotz der ſeither auf
und ſorgfältig verfolgten Spuren nicht beantwortet werden

an glaubte zunächſt, Frau Hodoyer ſei das Opfer einer
religiösſen Sekte geworden und nannte in dieſem Zu
g die Sekte der weinenden Jungfrau, die ihren Hauptſitz

hat.

ſtnahme der Mitglieder dieſer Religionsgemeinſchaft,
Hausſuchung in deren Stammhaus, wobei auch die Mit
horgefunden wurde, ergab die Haltloſigkeit der Beſchuldi
ßrau Hodoher war nicht Mitglied dieſer Sekte. Auch die
ſerüchte, die von einem Neger zu berichten wußten, für
unde Frau eine beſondere Vorliebe gehabt haben ſoll, er
als nicht ſtichhaltig. Jmmerhin iſt es ſehr wahr

ſaß ſich hinter dieſem Drama eine Liebestragödie verbirgt,
ſie Tragödie einer alternden Frau, die in der Verblendung

Leidenſchaft einem Verbrecher zum Opfer gefallen war.
zwei Momente, die erſt jetzt eruiert wurden. Frau r z

rieb in den letzten Monaten Liebesgedichte an
bekannten jungen Mann. Eine ganze Anzahl

wurden in einem Schrank ihres Schreibtiſches auf
Andere Ermittlungen ergaben wieder, daß Madame

urz bevor ſie ihr Heim verließ, um nicht mehr zurückzu
geſamten Erſparniſſe, die Summe iſt nicht bekannt, es

ſh aber jedenfalls um mehrere tauſend Franc, in ihre
geſteckt hatte. Dieſe Handtaſche konnte nicht mehr vor

werden. Zweifellos hat der Mörder das Opfer beraubt,
eſſen Leichnam in die Rhone geworfen hat. So wertvoll
ieſe Kombinationen ſein mögen, können ſie das Dunkel

de der Unglücklichen einhüllt, nicht klären, und es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer Kriminalfall die lange
ungelöſten und unlösbaren Fälle vermehren werde.
poner Polizei hat ſich übrigens ſeit einigen Tagen mit
ren Fall zu befaſſen, der ihre beſten Detektive beſchäftigt

t ſich um einen ebenſo romanhaft klingenden wie
Diebſtahl. Aus einem ärztlichen Laboratorium in Lyon
verſiegelte Tuben mit Peſtbazillen ſpur-
ſhwunden. Man hat jeden Grund, anzunehmen, daß

geſtohlen worden ſind, wobei es freilich rätſelhaft bleibt,
die Täter mit dieſem abſonderlichen Diebſtahl verfolgt

Die fraglichen Tuben waren in einem verſperrten
l des mediziniſchen Unterſuchungslaboratoriums des

Paul Galion zu Verſuchszwecke aufbewahrt worden.
hatte die Tuben erſt zwei Tage vorher aus Paris mit

und ſie ſorgfältig im Schrank eingeſchloſſen. Nur zwei
und eine Sekretärin des Arztes wußten davon, was für

gefährliche mikroſkopiſche Geſellen in den drei Tuben ſtecken und daß
dieſe ſelber in dem Metallſchrank verſperrt ſind. Vor einigen Tagen
ſtellte nun Dr. Galion zu ſeinem Entſetzen feſt, daß die Tuben ver
ſchwunden ſind. Der Metallſchrank war nicht erbrochen. Das Schloß
ſchien intakt. Es hat den Anſchein, daß der Schrank mit einem
Nachſchlüſſel geöffnet worden war. Die Verhaftung des Arztes,
ſeiner beiden Aſſiſtenten und der Sekretärin führte zu keinem Er
gebnis. Man hegt die Befürchtung, daß der Täter, der die Tuben
geſtohlen hat, möglicherweiſe gar nicht wiſſe, welchen furchtbaren
Inhalt die Glasphiolen bergen.

Bei lebendigem Leibe verbrannt
Paris, 18. Februar.

Bei Karnevalsfe'erlichkeiten in Tours hatten ſich zwei junge
Mädchen mit Koſtümen aus Watte als Schneemänner ver
kleidet. Sie kamen einem Ofen zu nahe und waren in wenigen
Augenblicken in Flammen gehüllt. Eine von ihnen ver
brannte bei lebendigem Leibe, während die andere ſchwere Ver
letzungen davontrug.

Welt Beilage zur Halleſchen Zeiſung
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Der Kampf gegen die Schneemaſſen
Telegraphiſche Meldung.)

Schneidemüht, 18. Februar.

Infolge der ſtarken Schneeſtürme in den letzten Tagen
konnte der Zugverkehr in den öſtlichen Grenzgebieten nur
notdürftig aufrechter halten werden. Auf der Oſtbahn
zwiſchen SchönlankeStö. en und Schönlanke-Stieglitz blieben ver
ſchiedene Güterzüge im Schnee ſtecken. Sie konnten erſt nach Ein
ſat großer Arbeiterabteilungen freigelegt werden. Aus
Schneidenrühl wurde eine halbe Kompagnie Reichswehr zur
Freihaltung der Strecke hingugezogen Auch bei Firchau mußte
Militär eingeſetzt werden. Es ſchneit ununterbrochen
weiter. Der Schnee liegt an vielen Stellen meterhoch. Der Fuhr-
werksverkehr auf den Landſtraßen iſt größtenteils unterbrochen.
In den Kreiſen Deutſch- Krone und Lauenburg haben die Klein
bahnen ihren Betrieb eingeſtellt. Auf der Landſtraße nach Preußiſch
Friedland hat der Schnee eine ſolche Höhe erreicht, daß 150 Arbeiter
eine Woche lang zu tun haben werden, um die Straße wieder fahr
bar zu machen.

Ueberall Gasrohrbrüche
Schwere Unfälle in Mühlheim und Köln

Telegraphiſche Meldung,) v
Mühlheim (Ruhr), 18. Februar.

Ein ſchweres Gasunglück ereignete ſich in Mülheim
Als ein junger Mann ſeine Eltern in den ſtädtiſchen Baracken be
ſuchen wollte, bemerkte er, daß die Wohnungstür noch verſchloſſen
var. Als man ſich gewaltſam Zugang zur Wohnung verſchafft hatte,

wurde die ganze Familie im bwußtloſen Zuſtand aufgefunden. Der
24jährige Sohn war bereits tot, während die Mutter und vier
Kinder in ſchwerkrankem Zuſtande ins Krankenhaus in Mülheim
gebracht werden mußten. Als man nach der Urſache des Unglücks
forſchte, entdeckte man, daß die Gasleitung ſchadhaft war. Das
Gas war dann in die Räume gedrungen.

Köln, 18 Hebruar.
Als der Anſtreicher Le uf in ſeine Wohnung zurückkehrte, fand

er die Tür verſchloſſen und konnte ſich nur gewaltſam Einlaß ver
ſchaffen. Nach Betreten der Wohnung bot ſich ihm ein entſetzz

licher Anblick. Seine 26jährige Frau mit ihren zwei eigenen

r W

Blücher hatte es nicht ſo bequem, als er in der Neujahrsnacht
1813/14 den Rheimw bei Kaub überſchritt Jetzt iſt der Strom gefroren,
und die ſonſt vom Waſſer umſpülte Pfalz kann zu Fuß erreicht

werden.

und einem Pflegekinde im Alter von zwei bis ſechs Jahren lagen
bewußtlos in dem mit Gas angefüllten Zimmer. Die ſofort herbei-
gerufene Feuerwehr ſtellte Wiederbelebungsverſuche an, jedoch ohne
Erfolg. Man vermutet Mord oder Selbſt mord.

Mord in Leipzig
Leipgig, 18. Februar.

Die 21 Jahre alte Spinnereiarbeiterin Friedo Nitſchke iſt in
ihrer Wohnung in der Eiſenacher Straße zu Leipzig erdroſſelt
aufgefunden worden. Als Täter kommt der Liebhaber der Er
mordeten, der Gießereiarbeiter Willy Hüb ner, in Betracht, deſſen
man ſich aber nicht zu bemächtigen vermochte. Hübner hat die
Wohnung ſeiner Mutter verlaſſen. Ein von ihm hinterlaſſener
Zettel unterrichtete die Mutter von ſeiner Mordabſicht.

Sport Spiel -Turnen
PRuSsensport

in Reich

völlig ruhte der Spielbetrieb am Sonntag. Die Verbands
en in ſämtlichen Bezirken abgeſagt. Nur in Mitteldeutſch

m drei Verbandsſpiele ſtatt, und zwar in Thüringen. Das
Spiel iſt deshalb beſonders bemerkenswert, weil der VfB
kieg über SC. Oberlind ſich den Meiſtertitel holte. Die Er
Vacker Gotha PreußenLangenſalza 2: 8; BoruſſiaEiſe
kor-Waltershauſen 9:2; VfB. Koburg--SC. Oberlind 5:1.
fand ein Geſellſchaftsſpiel zwiſchen Tennis Boruſſia und
dweſt ſtatt, das die „Veilchen“ mit 4: 2 (2: 1) gewannen.

ungünſtigen Witterungsverhältniſſe haben nun die erſten
dolgen nach ſich gezogen: Der Baltenverband wird mit
dallMeiſterſchaftsſpielen nicht zu rechten Zeit fertig und
e Deutſchen Fußball-Bund um Verlegung des

ins g n.

WusSsersporr
tonales Schwimmfeſt in Berlin

internationale Schwimmfeſt in Berlin brachte der deut
meiſterWaſſerballmannſchaft einen überlegenen 11:4Sieg
md. Das StädteWaſſerballſpiel Berlin Paris endete un
1:4, nachdem Paris bei Halbzeit mit 2:1 geführt hatte.

Leipzig in der 8)100-MeterFreiſtilſtaffel überraſchend
Eckſtein Poſeidon Leipzig wurde Erſter

eter-Freiſtilſchwimmen vor Schrader Hildesheim. Der
s verſagte gänzlich und mußte ſich mit dem vorletzten
üe A. S. V. Breslau holte ſich die 10)100-Meter
gegen Hellas Magdeburg.

Tag begann mit einer 4)100-MeterLagenſtaffel, die
burg gegen Sparta Köln gewinnen konnte. Welt

dide Schrader ließ ſich das 200MeterDamenbruſt
nicht nehmen. Jm 400-MeterFreiſtilſchwimmen wurde

artenden der Göppinger Balck Sieger vor Schrader
Unentſchieden ergzielte i

bensht

Zeitz ſiegte im Springen vor dem Spandauer Neumann. Derichs-
Köln gewann das 1. Freiſtilſchwimmen 100 Meter mit Handſchlag
gegen den Magdeburger Arendt. Ebenſo knapp war das Ergebnis
im 200-MeterBruſtſchwimmen zwiſchen Sietas-- Hamburg und Budig-
Köln, wobei der Hamburger das beſſere Ende für ſich hatte. Meiſter
Küppers gewann das 100-Meter-Rückenſchwimmen überlegen in
1:11,6. Gute Leiſtungen zeigte Grothe-Poſeidon Berlin im Turm-
ſpringen. Unter 28 Teilnehmern wurde Schrader- Hildesheim im
2. 100-MeterFreiſtilſchwimmen Sieger in 1:04 und benötigte da
mit nur Sekunden mehr als der Kölner Derichs.

Die Glympia-Finanzierung 1932
Die Deutſche Sport- Behörde für Leichtathletik hielt

am Sonnabend und Sonntag in Nürnburg eine Vorſtands-
ſitzung ab, an der zahlreiche Sportführer aus dem ganzen Reich
teilnahmen. Jn der Hauptſache beſchäftigte ſich die Tagung mit dem

Problem der Umſtellung der Sportarbeit auf Grfaſſung der
breiten Maſſen und mit den Wegen, die zur
dieſes Zieles am beſten einzuſchlagen ſind. Auch die Vorberei
tungen für die Olhympiſchen Spiele 1982 in Los Angelrs
wurden eingehend beſprochen. Dabei wurde bekanntgegeben, daß
die Finanzierung der OlympiaBeteiligung vom Deutſchen Reichs
ausſchuß für Leibesübungen in der Weiſe geplant wird: Der
DRA. will die Ausrüſtung und Durchführung der Expe
dition nach Angeles übernehmen, die Finangierung der Vorberei
tungen ſollen jedoch die einzelnen Verbände tragen

Endlich wurde über die Deutſchen Kampfſpiele 1980 beraten,
ihre Durchführung in Breslau iſt, wie es hreß, ſo gut wie ſicher.

Weltmeiſter Sawall verlor gegen den hervorragenden Belgier
Thollembeeck bei den Dortmunder Radrennen das 40Kilometer
Rennen hinter Motoren um den Preis der Nationen. Die übrigen
Wettbewerbe waren den AmateurFliegern vorbehalten.

DuSs in fersporf- erſter
In einigen deutſchen Gebirgen ſind leichte Schneefälle vorge-

kommen. Der Froſt hat ſich meiſt noch etwas gemikdert, ſo daß
zurzeit in allen deutſchen Gebirgen die Temperaturen erträglich ſind.
Bei wolkigem bis heiterem Himmel und ausgezeichneten Schneever
hältniſſen herrſchen daher augenblicklich ſehr gute Sport
bedingungen

Harz.

e hnebel Pulberſhiee, Ein e ſehr 14 Grad gaite,

e a e a 2 an dgeier o v u S rer em, 10 Grad Kälte,
Thüringen.

O be 810 m): zPu v é W C em, 10 Grad Kälte, heiter,

Friedrichroda (700 mw): SchneehöNebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr i.

Fichtelgebirge.

rün (503 w): Schneehöhe 54 em, 11 Grad
ki und Rodel ſehr du

Erzgebirge.
ichtelberg (1210 m):vewelti Pulverſchree Ski Karn

Oberwieſenthal (825 m):
Kälte, bewölkt, Pulverſchnee,

105 em, 13 Grad Kälte,

BiſchofsNebel, gekörnt, Kälte
r m 7 Grab Kälte

Ski und r ter a m 5

e ee n ebewölkt, Ski und Rodel gut.

Schwarzwalb.
m) Schneehöhe 88 em, 11 Grad Kälte, be

i und Rodel gut.



nomen
(14. Fortſetzung.)

„Ja,“ rief er ihr nerch, „weißzt du denn nicht, daß ich unrettbar
ſterben muß Daß wir allein auf einem Schiff voll Larven ſind und
und nicht finden können

Da ſie in der Nacht verſchwand und alles ſtill blieb, ſtand
irrte mit erhobenen Armen im Dunkel umher,
Körper an und fiel endlich wieder aufs Bett zurück.

Schregliche Schmerzen zeriſſen ihm die Bruſt, nun mußte das
Ende Fommen! Alles war aus, nicht das Leben, der Tod hatte jetzt
geſiegk. Gut, ſo wollte er alſo einſam wie ein Mann ſterben.

Fort mit dem Blick von allem, das nach Entmutigung ſchmeckte
ten rn Pte Sammlung war die Parole! Es galt mit
A „hin überzugehen.W war der Tod? Von Anfang an beſtimmtes Schickſal, das

über allem ſtand, dem man ſtets rVollte das Leben nicht mehr erblühen, nichts mehr wach werden
in thm, das ihn damit verband, ſo wollte er den Blick erheben, ins
dunkle fterren und wurten, bis das Ende käme.

Er riß die Augen weit auf, und da meinte er durch das Dunkel
hellere Schatten gleich wehenden, kreiſenden Tüchern gehen zu ſehen

und da was war das ar das nicht das Pochen der
Schiffsmaſchinen tMit einem Rück riß er den Kopf in die Höhe und da blitzten
gus den dunkeln Fenſtern helle Blinkfeuer, kamen aus dem Dunkel
und gingen wieder dahin zurück.

Waren das die Schleier des Todes geweſen, und hatte er eben
alles nur geträumt und ſchwammen jetzt ſchon die Themſe hin
atif, und was da blinkte und leuchtete, waren deren Feuer?

Ja, jetzt hörte Mönkeberg draußen das Waſſer an den Schiffs
wänden rauſchen, und da leuchtete düſterrot die Vackbordlaterne eines
Seglers, den ein Schlepper mit hellem Tonlicht zog, geſpenſtiſch
ragte die Takelage aus dem Duntkel.

Vielleicht in einer Stunde war man in London, und der ganze
Du des Schiffes mit Lord Gorilla und der rauchentwickelnden,
vom hmwethßepren zierlichen Chineſen war vorbei!

war das denn alles? Das erſte und zweite ein Traum
alles ein Traum?

Er ſchüttelte den Kopf mit der Miene des Mannes, dem ſchon
manchmal derartiges begegnet, der ſich ſammelt und ernſthaft
ſinnend ſtaunt, was Körper und Sinne für merkwürdige Streiche
fpielen, wenn ſie nicht in Tätigkeit und auf ein Ziel gerichtet ſind.

Mein Gott, was war man denn in Wirklichkeit, wenn einem
Leben r Träume beſtändig die verſchiedenartigſten Rollen auf
zwangen

Er ſtand auf, ging ans Fenſter und blickte über das ſchwarze
Waſſer, an deſſen Rändern in der Weite die Leuchtfeuer blinkten.

Oh, er wußte es ſeit langem genau. Man empfand ſich, wenn
man lachte und ſang, dachte und fühlte, ſchrie oder weinte, aber man
wer vor ſich ſelbſt nur etwas, wenn man mit der ganzen Jnbrunſt

u x a ne t wollt deHatte er ni orhj geträumt? So e er an jedendie Frage ſtellen: W a v re Tragik, mein Freund wo
für mußt du ſterben, um zu leben

Sieh, wie die Nacht im Dunkel erſtrahlte und ſich auftat durch
den Gegenſatz der blinkenden Feuer. Jn allen Teilen ſeines Körpers

er auf,
ſtieß mit dem

rann ſein Blut, und ſeine Augen blickten, nach Taten ver
langend, ins Dunkel.

He e hallo, was würde ſein, was würde der nächſte Augenblick
von ihm verlangen.

Und da donnerte es an ſeine Tür,
„Hallo, Landsmann,
directly for the head

Da ſprang er mit einem Satz in Charly Schumanns Rolle,
drehte das Licht auf, ließ den Steuermann ein und ſchrie: „Ver-
dammt, ich habe geſchlafen bis jetzt! Gorilla und zwei von den
chineſiſchen Kulis haben mit Stinkbomben nach mir geworfen, ſonſt
hätte 3 dem Onkel Rothaar wahrhaftig ein wenig die Schulter aus
gerenkt.“
v Se er ſein Erlebnis erzählt hatte, bekam Remmele ein ernſtes
Geſicht.

„Haben Sie in Jhrem Brief von mir geſprochen fragte er.
„Natürlich was Sie mir erzählt haben, und daß Sie es mir

erzählt on„Dann muß i mich in London davonmachen.“
Darauf erzählte er in einem melancholiſchen Rückblick, daß er

a Pfund im Monat einen Haufen Geld gehabt hätte.
Im der Jnflation hätte ſeine Mutter fünf Häuſer von ſeinem Ge
halt gekauft und noch ein Gütlein dazu. Wenn er jetzt nicht ginge,
Weg er von Gorilla totgeſchlagen. Auf ſo etwas ſei er ſchon lan

ereitet. Alſo breune er jetzt mit ihnen durch. Seiner Lord-
ſchaft wü er das nötige ſchon ſchreiben.

Schließlich beſchloſſen beide, daß Mönkeberg zur Verſtändigung
z chen ſollte, von außenbords zu dem jungen Mädchen einzu
ſ m

und Remmeles Stimme rief:
als Charly, what is the matter? London

Bald ne dann auch als ſchwarzer Klumpen an der
weißen Schiff d und blickte durch das geöffnete Fenſter, das
durch eine kleine verdunkelte Stehlampe neben dem Bett ſchwach
beleuchtet war.

Es war niemand im Zimmer, nur nebenan hörte man Schritte.
Da wagte er's und zwängte ſich durch das Fenſter. Kopf vor

kam er mit den Händen auf den n und krabbelte ſich gerade
ſdeiter, üm auf die Füße zu kommen. Da ging nebenan die Tür
auf, Licht glitt taghell die Wä entlang, und eine Stimme ſagte:
„Ach, da iſt er jal“

Er kam mit den Beinen nicht ſchnell genug aus dem Fenſter und
riß zur Verteidigung die von Remmele erhaltene Piſtole heraus.

Dann erſt ſchlugen ſeine Beine zu Voden, und er kauerte ſich
zuſammen und hielt die Schießwaffe von ſich und blickte wild umher.

Aber da war niemand als das torgirl, das ihm zulächelteund ſagte: nen dert Senu cent
e ſie gEr blickt roß an.

„Ja,“ fuhr ſie fortich ſchon lange das Fe
nehmen, daß der Mann, der unter allen Umſtänden mein Verlobter
ſein wollte, irgendwie und auf eine möglichſt abenteuerliche Weiſe

„„da Sie zur Tür nicht hereinkamen, habe
nſter aufgemacht. durfte doch wohl an

c werde, zu mir zu gelangen.“
ie fuhr er da vom Voden auf, ſteckte die Piſtole ein und ſtürzte

auf ſie zu: „Grete!
„Merkwürdig, wie alle unfere Beziehungen ſind,“ ſagte ſie. „Wie

du auf dem Boden krabbelteſt, den Blick nach oben verdreht alles
geht anders rum bei uns. Und ich weiß noch nicht einmal, wo du zu

Hauſe biſt. ſt das nicht doch zu leichtſinnig von mir
„Gretel“ rief er. Und nun plötzlich übermütig in der Rolle des

Matroſen: „Bin ick di noch immer nicht gut nug als gewöhnlichen
Matroſe

u werde dich ſagte ſie, „für alle Zeiten König Droſſelbart
nennen! Das haſt du davon.“

Aber während ihr Mund lächelte, öffneten ſich plötzlich ihre
Augen und waren voll Zärtlichkeit.

Daran ſah er ſich ſatt, nahm ihr Geſicht in beide Hände, ſtrichs das Haar zurück und küßte ſie dann vorſichtig und zärtlich auf
n Mund

„Ach, wie iſt das!“ rief ſie aus, ſtieß die andere Zimmertür auf,
ſe ihn vor den Schreibtiſch auf einen Stuhl und bettete ſich an

asken und die weiße
9 9 9 4„Es iſt nett, Braut zu ſein, obwohl der Name ſo unmadern wie

möglich iſt wir wollen möglichſt bald heiraten, daß wir uns als
Mann und Frau vorſtellen können, das iſt beſſer.“ M
Ueber den Erfolg ihrer Worte aber erſchrak ſie, denn er umarmte
ſie heftig und ſchrie: „Ja ja und konnie ſich kaum mehr
von ihm befreien.
„Aber ſa nur,“ kam ſie endlich zu Wort, „wie heißt du nun

eigentlich iſt du wirklich Hermann Mönkeberg? oktor der
Rechte, glaube ich. Was iſt denn der andre an Bord der „Kon
ſtantinopel“?“

„Ein armer Teufel von Graphologe,
buben wurde.

geeignet.“
Da ſtaunte ſie, als er erzählte, wie es zugegangen, daß er ihret

garen auf die „Konſtantinopel“ gekommen und ſeine Rolle geſpielt
abe.

„Eigentlich gefällt es mir jetzt recht gut, was du getan“, ſagte ſie.

„Wahrſcheinlich, weil ich dich jetzt mag und mit dir denke, wiedu das wü eſt.“ les 4
„Und weil du auch eine ganz nette Partie machſt, was? Die

DoktorMönkeberg-Radiowerke gehören uns, was ſagſt du dazu?“
„Pah, dort auf dem Schreibtiſch liegt ein Scheck über 80 000 M.,

den ich deinetwegen zurückgebe.“

Das war ein Anlaß zu neuen Zärtlichkeiten, bis ſie endlich
ſagte: „Was machen wir Dummheiten. Richtig wie der Kauf
mann im orientaliſchen Märchen. Er wird von einem wütenden
Kamel verfolgt und ſtürzt auf der Flucht in einen Brunnen. Eben
kann er ſich noch an einem kleinen Strauch halten, über ſich hat er
das wütende Tier, unier ſich die ſchreckliche Tiefe, die Wurzelin des
Strauchs, an denen er r lockern ſich, und er beginnt die ſüßen
Beeren zu eſſen, die zwiſchen den Blättern ſeines Strauchs
wachſen.“

„„Wie geſcheit du reden kannſt“, ſagte er. Aber wir ſind gar
nicht in ſo ſchrecklicher Gefahr. Jn London gehen wir einfach an
Land, da iſt die „Konſtantinopel“ und darauf der Graphologe. Der
muß mich legitimieren, denn in meinem Matroſenbett war meine
dir h worin ich einen Haufen Geld hatte, und dann werden
wir ja en.“

Aber plötzlich fragte er: „Was iſt denn das?“
Er bemerkte auf ihrem Schreibtiſch ſeinen langen Brief, den der

Chineſe wieder unter der Tür herausgeangelt hatte.
„Wann haſt du denn den bekommen ?7“

„Jch weiß nicht genau“, erwiderte ſie nach einem raſchen Blick.
„Jch war gerade vom Brüllen eines Schleppers erwacht, da hörte ich,r man n unter der Tür hereinſchob. Es mögen zwei S
ein. Jch wunderte mich, daß du nicht ſelbſt gekommen biſt.
tte guten Grund, aufzumachen. Die Prinze war längſt we

enug für König Droſſelbart. Denk' dir, ich habe dem altene agen als Heiligenbild gedient, von dem er mit Tränen und
zern eine Wiedergeburt ſeiner Seele erhoffte.

Und nun war ihr Erlebnis zu erzählen, und ſie meinte, ſie habe,

um r Matroſe zu ſprechen, verdammt auch ihren Teil durch
gemacht.

Als er dann preisgegeben hatte,, wie er den einen eſen
beim Briefangeln, Gorilla beim Unterſchlagen erwiſcht hatte, worauf
die andern Chineſen die Rauchbombe geworfen hätten, da blickten
ſich beide doch betroffen und erſchrocken an und waren trotz allem

S

der über Nacht zum Spitz
Hat ſich meinen Namen und meine Kreditbriefe an

wieder mitten in ihren Abenteuern auf dem Schiff voller
Larven und Geheimniſſe.

„Mir kommt die Sache ſo ähnlich vor wie bei Hänſel und
Gretel“, ſagte Mönkeberg. „Du ſollſt, wenn auch nicht körperlich,
doch ſozuſagen ſeeliſch und geiſtig gemäſtet und vorbereitet werden,
morgen oder nächſten Monat für Seine Lordſchaft und deſſen er-
gebenſten Hexenmeiſter Wallace ins Ofenrohr zu kommen. Aber
wir werden den Herrſchaften zeigen, daß wir auch noch wer ſind und
im zwangigſten Jahrhundert leben.“

„Als ob,“ ſagte ſie, „mit der Macht des Geldes und des Aber
glaubens der jetzt Wiſſenſchaft genannt wird nicht gerade ſo
große U uerlichkeiten vorkämen, wie bei den Wilden des Kongos
oder chenland.“

„Na,“ erwiderte er und blinzelte ihr zu, „trotzdem bin ich fürs
Geld und die Wiſſenſchaft, und ich glaube, du auch, und wir werden
uns jetzt völlig frei bewegen. Paß aufl!“

Er klingelte der Bedienung und fuhr fort: „Auf jeden Fall, wir
tun ganz offen, als ob wir freie Menſchen wären, gehen zum Bei-
ſpiel jetzt an Deck. Sieh da, horch.“

Es klopfte, und herein trat geräuſchlos wie immer Lu Han und
verbeugte ſich.

„Hungrig“, ſagte Hermann.
„Oh, dann bitte kommen.“ Er ſchritt voran, und gleich darauf

ſamte unter ſeinen Händen der Kronleuchter im Gobelingzimmer
auf.

Eine gedeckte Tafel mit kalten Speiſen ſtand darunter. Als
aber Lu Han auf ſeine Weiſe rückwärts hinaus wollte, hielt ihn
Hermann am Jackenärmel feſt.

„Halt“, ſagte er. „Hier holte aus den tiefſten Tiefen des
italieniſchen Salats eine Portion heraus und ſteckte ſie in den Mund

des Erſtaunten. 8„Very good“, ſagte Lu Han und rieb ſich den Bauch, und nach
eine mTrunk aus der Flaſche lächelte er mild und überlegen wie ein
alter Biſchof. Darauf wies er mit ſeinen ſchmalen, zarten Fingern
über die Tafel und ſagte: „Nichts vergiftet! Niemals Gift hier an
Bord! Miſter Snow ſtark genug für das.“

Nachdem er ſoviel geſprochen, hob er warnend die Hand.
„Jmmer aufpaſſen vor Miſter Snow, das wird das beſte ſein fürſunge, ſchöne Dame und ſchöne, junge Herr.“ Dabei verbeugte
er ſich und ging wie ſtets rückwärts hinaus, als habe er Könige
vor ſich.

Hermann. „Er ſpielte ſich
doch geradezu als guter Geiſt auf. Schade, daß ich in dieſen öſt
lichen Geſichtern nicht leſen kann. Sie ſollen einem die ſchönſten
Dinge ſagen und nachher wie einer Taube den Kragen umdrehenkönnen. V jedem Chineſen ſchlummern drei Familien Vorgia, ſie

gehen nur auf Filzſohlen und tragen Seidenjacken ſtatt Eiſenpanzer.
Trotzdem werde ich eſſen man ſoll nie ſeinem Magen ſſtrutzen',
erklärte mir einmal unſer ſchwäbiſches Diensmädchen.

„Du biſt doch ein netter, tig Menſch,“ ſagte ſie und blickte ſich
in dem ſchönen Raum um. „Nein, daß ich immer wieder an dir
irre wurde, ſelbſt als du hier über Conſtable und Never ſtop ge
ſprochen, als hätteſt du die Weisheit mit Löffeln gefreſſen. Ich ſah
nur immer deine Matroſenjacke oder ärgerte mich über deine Faxe-
reien. So kam ich zu keinem klaren Denken. Aber ich glaube, die
Schuld lag auch daran, weil du mir von Anfang an gefallen haſt,
das brachte mich durcheinander.“

„Willſt du daraus ſchließen,
würdiger Zuſtand iſt?“

„Nein, ein entzückender!“

Es ging gegen den Morgen, als ſie Arm in Arm das Deck be
traten. Hell hallten Kommändorufe von der Brücke, das Schiff
wurde zweifellos bugſiert, und plötzlich flammten mit ſurrendem Ge
räuſch Bogenlampe auf, und ſie ſahen, daß ſie in einem Dock lagen,
deſten Schleuſen ſich gerade ſchloſſen.

er uns nicht gewarnt fra

daß Liebe ein verabſcheuungs-

Verwegen ausſehende Geſtalten mit brennenden Fackeln fuhren

u s
z v J u

ake

chied
erOrd

a 1du 4reAn 4und nd pten die Pumpen,leer zu bekommen. Phantaſtiſch ſchien alles, und wildedurchtreugte Zzumeilen wie Blitze im Gewitter.

Als nun ſurrend nebenan ein paar weitere Bogenlo—
flammten, gewahrten ſie erſt, wie ſich dort lang undhin eines weiteren rieſigen Schiffes dehnte. hoch d

Man ſah ſeine gewaltigen Aufbauten, die langen RBullaugen, von denen etliche rund und rot leute prz nach 4
re ſeinem Bug die roten und gelben- Flammen ein leſche Ste
toffgebläſes auf. Zwiſchen einem Gerüſt brauſten ſie rdnung ga
eben und die Eiſenpiatten, die u rot zu glühen Leipsig

Jorauf ſofort Männer mit Hammerſchlägen darüber her er Mitteld
z einem Eiſengerüſt ein Unlier angekrochen kam, das un Die Kairerſſel und Geſtampfe auch noch dagwiſhen Steven u den Mär

zu ſchmieden und guſammenzuſchweißen. n Anhetrad
Die Funken ſtoben in die Nacht und zerſtoben über n

Da, beide ſiarrten Eine Anheißer, wuchtiger Arbeit.
dieſen Eindrücken, kam Remmele und ſagte Peſt kong

derum aufnicht treffen. Drüben liegt die Konſtantinopel I wird der
Wahrhaftig, nun ſahen ſie auch die goldenen BuchſtabenBug. „Sie brauchen bloß hinüberg ſagte zanze Reih

mit feinem lauten Lachen, „dann können Sie denen hie gesordnung

etwas huſten. tut n RahmnenAber als Hermann ſein Mädchen fragend an dann zunächwie es zögerte und von ſich widerſprechenden Seſutea lung der F

„Willſt du nicht hinüber?“ fragte er. P Berichter
raſch, L ieht möchte ich nicn mit l11-

d zurück 4 ir. wäre es ſchr g noch duro
nd womöglich noch unſere Verlobun enfalls An8 ehen. Und die neckiſchen Notigen der e r n
atfächlich hat Amors Pfeil e finkenden ershof

in die Herzen Zwerer Schiffbrüchigen geſandt e
Gefahr hin bleibe ich lieber noch eine Nacht hie rlaſſen. W

Preis nichSie ſah ihn ängſtlich und beſorgt an, ob er ſie verſte ſehen, wenn
und glühte auf vor Freude, als er ihr die Hand drückte
natürlich ſebſtverſtändlich“ ſagte. „Wir werden un neuer mode
ſchönſten icke unſeres Lebens nicht verſauern l

ben wir uns nicht noch alles zu erzählen. Nur mein ſoll. Vor
ul Müller mufz ich raſch t iben und ihn ſprechen. Pülershof, diunter und riegle ich ein und Flafe Bald bin ich wiedeh nach dem B

brauche Geld
Sie lächelte ihm zärtlich und glücklich zu und
Und er möge ſich doch ja in acht nehmen.
Unſinn, was ihm ſchon paſſieren könne!

um Verſchwi
iſchließend g

aſtungen
„Wohnungs

gab ihn

In der Offiziersmeſſe ſchrieb er dem Graphol erhauſes un
nichts, vieledler r. Sie müſſen herunter von Jh Bilanz t
mindeſtens vor dem lieben Kapitän der Konſtantinopel erent die
mir die Brieftaſche aushändigen, die ich in meiner Nan Aus

s i en Ausſtelluliegen ließ, als ich von Bord hüpfte. Sie merken Stadtrat 2
riftprobe nicht nur, daß ich's ſelbſt mit all meinen vo

ſchön erkannten Fehlern bin, ſondern daß ich auch gereigfer vetonte
Das heißt, wir T Alles iſt höchſte Eile, kommen Sie hniäre Bel
erwarte Sie zu weitern Abmachungen an der Schleufe h Fahrpläne
Der mit den ſyrunghaften Entſchlüſſen und mit dem e Debatte
in Beſitz genommenen Namen. von 18 00

Darunter kam als Nachſchrift: Jch weiß, was Sie n“ beſchlo
haben und will es mit dem Mantel der Nächſtenliebe bed Mehrfar
wenn Sie ſich mir nicht gefällig erweiſen, dann ſollen SWen enthalt
un r Mauern engliſcher und deutſcher Gefängniſſe V ſerraſchend

hsſteuer-
u E iDas war eine Ueberraſchung für den Graphologe Ende rin

durch Remmele mit einem halben Pfund lebendig gemac Die We
mann donnernd an ſeine Tür klopfte, „Telegramm!“ ri S
die Empfangsbeſtätigung unterſchrieben ließ und die Stimmer„goodbye“ verſchwandee t noch einmer Schreck, als er ſein Licht aufdrehte und im Freſteuerung'
Brief las. Bisher war alles ſo ſchön gegangen. I Zuſtimmun

London hatte gr. der Filiale der Reederei erklärſatsvorlage,
zu ſeinem Leidweſen der Verſpätung durch den M undſtückskäuf
ſtoß die Riſe Er habe in Newyork zu tun. Pkäufer ſchon
ihm wunſchgemä das alte BVillett für die Newyorker Ablehnung u
getauſcht und den Be Die r Vorlagenwäre er nach Southampton ge en großre um dork ſerad aerkehrs zu erreichen. gerade gewöhdampfer des transatlantiſchen

t nächſte, recSo wart n dantiſ
ſamkeit wäre er elangt, P egereiniMönkebergs 300 000 Mark deponiert waren. des Stadtv.
War bis jetzt ganz von ſelbſt das Geld dieſes Ma da die noch j
Hände gekommen, warum mußte jetzt dieſer Menſch, de hen Straßen
zu ſein hatte, wieder ſeinen Weg kreuzen? kingabe des

Er ſprang im Bett hoch und las zum zweiten- und Malle), die ſich
den Brief. Er war zu beſtürzt. So viel ſtürmte auf ihn waltungsgelſich bloß durch die Kaare fahren und ſtöhnen konnte: htigung über

das werden wie ſoll das werden Ich bin ja v hließend kan
Aber es war merkwürdigerweiſe nicht die Angſt, deren erſter

herigen Spitzbübereien könnten aufgedeckt werden di
ſchließlich auch zur Not verſchleiern können. ſondern I etadtratt Do
Angſt, um das viele Geld auf der Newyorker Bank P wringlich als
Zwar hatte er's noch gar nicht hatte jedoch ſein fien ſchwer 3
e ſo damit verbunden, es ſchon ſo feſt als Gelände ſehreinem enſe kleinlich pedantiſchen als n mi Lei ſo unge
ſchien, von dem Gedanken an ſeinen los zukommen W ets vorkomn

Während er in ſolchem Zuſtand, alſo vor Angſt aus
ſchwißte, hielt er ſich gar nicht daran, das ſchon Errei ausliefen,
alten S zu verteidigen, ſondern ſagte ſich nur „nie Pruchventi

in die Ho „nig ie, Wnie“, als erdi x G s balleſche Waſf
n W war er e tr n daß ihm das Waſſer in March in einzeland, und er Seufger ausſ u wer m einfroren.war, dachte nicht an e e ei ihm unwohl ge fw
klopfte an die Verbindungswand und rief: „Haben
Nachrichten bekommen, Herr Doltor, kann ich Jhnen behi o

Da erſt nahm er ſich zuſammen, rief zurück: „Nein,

S ger iel gen teilt e er m heater: „Evnung Schiffs in Southampton n prechen.halt fenher fortt“ p ſchützenhaus:
Ueber dieſer Lüge war er ganz gefaßt und kalt gen PFhalla: Gaſtſpi

einmal war er zu allem entſchloſſen Er bat den R der Vater“ (8.
Steward auszurichten, wie auggemacht ſein Gepäd t. am Riebeck
Trinkgeld läge auf dem Tiſch. Dann dankte er im vo pBemühungen und ſchloß: „Alſo noch einmal herzlichen r. Gr. Ulrichſt

adier dent v W Echeaf (erſte Vorſtellirotzdem ſtand der gute n im anz 7Tür und ſchüttelte ihm noch einmal die Hand. Denn e Promen
durch die Inflation in die Höhe gekommener, Leipziger Stre
angeſtellter, der es hat, Seine zu e e urg: „Stur
die pedantiſche, wiſſen ich tueriſche Art des G nesdie wahre Solidität des iſt aus wohlfund ſen Theater

Paul Müller hatte, um n Verdacht zu erwee n (8).mal ein e an en. Piſtole Künſtlerſpiel
ſteckt um für alles, auch einen Selbſtmord, wie er e Das V

Agte, gerüſtet zu ſein, ſtolperte erſt über einen er Das Kaba
marſchierte dann feſten Schrittes davon.

renauf Flößen und Vooten um das Schiff, rammten es mit Balken feſt,



ern la
mei

echen.
h wied

zab ihr

Halle und Umgebung
chiedene Störenfriede werden hinausbefördert Die neue Wertzuwachs-

er Ordnung angenommen Beginn
urz nach 4 Uhr eröffnete geſtern nachmittag Vorſteher Buſſ e
lleſche Stadtverordnetenverſammlung. Vor Eintritt in die
dnung gab er verſchiedene Eingänge bekannt: Der Rat der
Leipzig überſandte einen „Preſſeſpiegel“ zu der bekannten
er MitteldeutſchlandDenkſchrift, der zur Einſicht ausgelegt

Die Kaiferlich Leopoldiniſche Akademie zu Halle
den März zu einer Goethefeier in der Univerſitätsaula ein,
n Anbetracht des „Kaiſerlich“ die Linke in gelinde Grregung
Eine Anfrage, die

herum aufgetretene Beläſtigungen durch Bruckdorfer Gaſe

wird der Magiſtrat in der nächſten Sitzung beantworten.
ganze Reihe anderer Anfragen dagegen konnte im Verlaufe
gesordnung behandelt werden.

n Rahien der Tage ordnung hatte ſich die Verſamm
dann zunächſt mit der Nachbewilligung von 23 000 Mark zur
lung der Faulgasleitung vom Gaswerk zu beſchäftigen.
r Berichterſtatter betonte, daß die Gasauffangvorrichtung
m mit 11--12 Prozent Verzinſung und nebenhergehender
g noch durchaus rentabel ſei, ſtimmte man der Vorlage zu.
enfalls Annahme fand der Vorſchlag des Magiſtrats, der
Lewin eine ſtädtiſche Bauſtelle von 193 Quadratmetern am

lershof We Preiſe von 250 Mark für den Quadratmeter
rlaſſen. r man ſich auch darüber klar iſt, daß der ge
Preis nicht allzu günſtig ausfällt, wollte man doch nicht im

ſehen, wenn an Stelle der alten häßlichen Häuſer dort ein

neuer moderner und einheitlicher Großbau am Markte

ſoll. Vor allem begrüßte man es, daß die klaffende Lücke
jülershof, die das ſonſt ſo geſchloſſene Marktbild bisher unter
nach dem Bauplan durch einen Laubengang zum großen
m Verſchwinden gebracht werden wird.ſatehend gab man dem Magiſtrat verſchiedene nachgeſuchte

aſtungen, und zwar für die Rechnungen über die Bau
„Vohnungsbauten in der Auenſtraße“ ſowie „Neubau eines
rhauſes und eines Affen- und Kleintierhauſes im Zoo“ und
Bilanz der Städtiſchen Werke, nachdem der Aus
erent die Richtigkeit dieſer Rechnungen beſtätigt hatte.
en Ausſtellungen der Linken an der Werksleitung gegenüber
Stadtrat Doeltz gewiſſenhafte Prüfung zu. Stadtv.
er betonte ſchließlich, daß auch der Ordnungsblock keinesfalls

iuniäre Belaſtung der Straßenbahnſchaffner durch den Ver
Fahrplänen, von der man zu berichten wußte, gutheiße.
e Debatte wurde ſodann Uebernahme einer Bürgſchaft
z von 18 000 Mark zugunſten des „Bauvereins für Klein

beſchloſſen. Mit dieſer Bürgſchaft ermöglicht man denMeyrfantlienhauſes in der Seebener Straße, das acht
hen enthalten wird.

rraſchend ruhig erledigte ſich hierauf die neue Wert
hsſteuer-Ordnung, die man in der letzten Sitzung

z Ende bringen konnte:

Die Wertzuwachsſteuer wurde angenommen!
de Stimmen des Hausbeſitzes, in deſſen Namen Stadtv.
t noch einmal kurz die Vorlage als „Ausnahmegeſetz“ und
rbeſteuerung“ brandmarkte, mit allen übrigen Stimmen
Zuſtimmung zuſtande, und zwar für die urſprüngliche
atsvorlage, lediglich mit der Aenderung, daß die Haftung
tundſtückskäufers für Aufbringen des Steuerbetrages durch
rkäufer ſchon nach einem Jahre aufhört. (Zunächſt ent
Ablehnung und dann in nächſter Sitzung doch Annahme

Vorlagen dies unterhaltſame Spiel ſind wir in Halle
gerade gewöhnt!)

nächſte, recht wichtige Tagesordnungspunkt, Erhöhung
Legereinigungsbeiträge, für 1929, wurde auf
des Stadtv. Dr. Lehmann vom Ordnungsblock ver

da die noch nicht vom Ausſchuß erledigte Anſchaffung einer
igen Straßenkehrmaſchine hiermit zu eng zuſammenhängt.
ingabe des „Zentralverbandes der deutſchen Uhrmacher“
ille), die ſich gegen einſeitige Vergebung der Uhren für das

waltungsgebäude beſchäftigt, wird dem Magiſtrat zur

htigung überwieſen. Shließend kam man zur Beſprechung der eingelaufenen
deren erſter die Waſſerrohrbrüche der letzten Tage

Etadtratt Do el tz beantwortete ſie als zuſtändiger Dezernent,
indringlich als eindrucksvoll und klar: Gründe für die Rohr
ſeien ſchwer zu finden, wenn auch gewiß das ſehr hügelige

Gelände ſehr zu dieſen unangenehmen Vorkommniſſen bei-
Vei ſo ungewöhnlichem hartem Froſt wie jetzt würden
ſtets vorkommen, daß aber ganze Waſſerreſervoirs in den
ausliefen, ſei für die Zukunft durch Einbau von

bruchventilen unmöglich gemacht.
halleſche Waſſerverſorgung im großen ſei nich gefährdet,

uch in einzelnen Straßenzügen die geſamten 'Waſſerzu
m einfroren.

Wohin ehe 4c567
ttheater: „Eva, das Fabrikmädel“ (8).

dtſchützenhaus: 6. Philharmoniſches Konzert (8).

halla: Gaſtſpiel des Gebr. Herrnfeld-Theaters mit „Wer iſt
der Vater“ (3.30, 8).
T. am Riebeckplatz: „Der Adjutant des Zaren“ (4, 6.10, 8. 15).
T. Gr. Ulrichſtraße: „Mädchenſchickſal“, „Der weiße Scheik“
(erſte Vorſtellung 3, letzte 8.20).
Alte Promenade: „Gaunerliebchen“ (4, 6.15, 8.20).

beiger Straßze: „Anaſtaſia“ (4, 6.15, 8.20).
irg: „Sturm über Aſien“ (3, 4.30, 6.80, 8.80).
s Theater: Der neue Spielplan mit dem Pariſer Trio

Ernon (8).
Künſtlerſpiele: Das große humorvolle Programm (8).

te: Das Kabarett der Komiker

der Generaldebatte über den Etat 1929
Die Tribüne machte ſich hier zum erſtenmal durch Herab-

werfen von Handzetteln in den Saal unangenehm bemerkbar. Der
Stadtverordnetenvorſteher rügte dies, und forderte gleichzeitig
einen Zimmermann, den ſattſam bekannten „Hamburgern“
zugehörig, dringend auf, als Tribünenbeſucher gefälligſt den Hut
vom Kopfe zu nehmen.

Die Unruhe, die hierdurch im Saale entſtanden war, ver
ſtärkte ſich erheblich, als zu einem hierauf von der K. P. D.
vorgebrachten weitgehenden Antrag, der

Sonderentſchädigungen für die Arbeiter der ſtädtiſchen Werke

verlangte, von bürgerlicher Seite Schluß der Debatte beantragt und
von der Verſammlung angenommen wurde. Einen ſozial-
demokratiſchen Antrag, der ebenfalls Sonderzulagen für
die im Außendtenſt beſchäftigten Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter, der Feuerwehr, der Straßenbahn, des Gas und Waſſer-
werks, des Tiefbauamts und der übrigen beſonders durch die Kälte
in Mitleidenſchaft gezogenen kommunalen Betriebe forderte, be
gründete bierauf Stadtv. Schaumburg in längerer Rede. Der
Antragſteller befürwortete aber ſelbſt, daß die ganze Angelegenheit
zunächſt dem Haushaltsausſchuß überwieſen werde,
damit dieſer mit den in Frage kommenden Jnſtanzen von Handel
und Jnduſtrie ſich über die Höhe der Zulagen ins Benehmen ſetzen
könne.

Unter lebhaftem Beifall der Rechten erklärte Vorſteher Buſſe

anſchließend, daß er im Namen ſämtlicher Fraktionen ſich dem eben
ausgeſprochenen Dank an die Belegſchaften der ſtädtiſchen
Betriebe anſchließe. Da die S. P. D. ſelbſt Ueberweiſung an
den Ausſchuß beantragt habe, ſei eine Abſtimmung nicht mehr nötig.

Er beantrage aber weiter, auch den K. P. D. Antrag an den Aus-
ſchuß gehen zu laſſen, damit ſo ſchnellſte Hilfe geleiſtet
werden könne. Außerdem ſehe er ſich gezwungen, die Tribüne
noch einmal zur Ordnung zu rufen, und müſſe er ferner die Linke
erſuchen, ihre törichten Zwiſchenrufe zu unterlaſſen.

Es war dann noch über einen kommuniſtiſchen Antrag, der
Sonderleiſtungen an die Erwerbsloſen befür-
wortete, zu beraten. Jm Verlaufe einer Begründungsrede des
K. P. Diers Härtel II, die ſich in den üblichen Ausfällen gegen

die „Kapitaliſten“ gefiel, kam es erneut zuakeeler auf der Stadtparlaments Tribüne Unruhen bei den Zu
hörern, ſo daß der Stadtverordnetenvorſteher

teilweiſe Räumung der Tribüne
anordnen mußte. „Wie im Provinziallandtage“, meinte ein
Tribünen-Kommuniſt, nicht ohne Selbſtironie, wofür er dann
ebenfalls hinausflog.

Der weitere Verlauf der Sitzung litt unter einer gewiſſen
Nervoſität der Verſammlung, die aus dem Vorhergegangenen er-
klärlich war. So kam eine vorzügliche kurze Ueberſicht, die Stadt
rat Velthuyſen, der Fürſorgedezernent, zur Frage der Unter
ſtützung der Erwerbsloſen gab, vielleicht nicht voll zur Geltung. Der
Magiſtratsdezernent gab ohne Beſchönigung zu, daß ſich das Er
werbsloſenelend in der jetzigen Kälteperiode erheblich geſteigert hat,
betonte aber, daß auch die ganzen Fürſorgegusgaben der
Stadt dementſprechend geſtiegen ſind. Wenn im
Januar für laufende und einmalige Unterſtützung 172 000 Mark
verausgabt wurden, ſo verbrauchte man allein in der verfloſſenen
erſten Hälfte des Februar 187 000 Mark! Es werden zurzeit

an Schulkinder täglich 2300 Portionen Milch

abgegeben. Die Stadt tue alſo, was ſie könne mit indi-
viduellen Fürſorgemaßnahmen, ſträube ſich aber entſchieden
gegen jede Pauſchal-Unterſtützung.

Der Sozialdemokrat Schaumburg war auch hier der An-
ſicht, daß nur der Ausſchuß feſtſtellen könne, welche und wie
überhaupt Mittel bereitzuſtellen ſeien. Jm Namen des Ordnungs-
blockes ſprach Stadtv. Schulz für glatte Ablehnung des
ganzen Antrages, da die ſtädtiſche Fürſorge weitherzigſt ihre Pflicht
tue, der KPD. Antrag alſo überflüſſig ſei. Daß die Not der Er-
werbsloſen unbedingt gelindert werden muß, unterliege ſelbſt-
verſtändlich, ob bei Rechts oder Links, keinem Zweifell! Die Ver
ſammlung ſtinfmte hierauf dem Ablehnungsantrag zu.

Trotz der vorgerückten Tageszeit trat man noch in die
ratung des letzten Tagesordnungspunktes ein, in die

Generaldebatte zum Haushaltsplan 1929.

Auf Vorſchlag des Vorſtehers beſchloß die Verſammlung, die Rede-
zeit für jede Partei auf eine Stunde zu beſchränken. Da der
Ordnungsblock zunächſt auf das Wort verzichtete, konnte der Kommu-

niſt Härtel I ſeine 60 Minuten lang ſprechen, was er mit
Gründlichkeit tat, dabei im weſentlichen in höher Politik machend“.
Unter ſtürmiſchem Proteſt der KPD. wurde dann nach Ablauf der
Redezeit die Debatte bis zur nächſten Sitzung vertagt.

Es hat den Anſchein, als b die Rechte faſt ausnahmslos
nicht gewillt iſt, den Etat in ſeiner jetzigen Form anzu-
nehmen. Es iſt anzunehmen, daß der Magiſtrat ſelbſt die
Jnitiative ergreift gewiß das Klügſte, was ihm zu tun übrig
bleibt und den Etat von ſich aus, erheblich auf der Ausgaben-
ſeite beſchnitten, erneut vor die Verſammlung bringt.

MWeoV

Die Waſſernot in Halle
In zahlreichen Straßen iſt immer noch die Leitung geſperrt Wieder neue Waſſerrohrbrüche

Die großen wie die weniger ſchweren Waſſerrohr-
brüche der letzten Tage haben dazu geführt, daß trotz fieberhafter
Arbeit der Arbeiterkolonnen des Städtiſchen Waſſerwerks und des
Tiefbauamtes immer noch ganze Straßenzüge ohne
Waſſer ſind. Wie entſetzlich dieſer Zuſtand ſich auf die Dauer
auf die betroffenen Haushaltungen ausübt, das zu ſchildern, dürfte
überflüſſig ſein! Um die Waſſersnot wenigſtens etwas zu mindern,
hat der Magiſtrat an ſämtliche Schulen und öffent-
liche Kommunalgebäude Anweiſung gegeben, jeder-
zeit Waſſer an die „trockengelegte“ Bevölkerung abzugeben.

Wie weit die Waſſersnot noch immer in Halle geht, mag aus
folgender Aufzählung jener Straßen erhellen, denen noch
heute die Waſſerleitung geſperrt iſt:

Jm Stadtinnern: Margarethenſtraße ganz geſperrt; Merſe
burger Straße geſperrt vom MoſtEck bis zur Königſtraße, öſtliche
Seite; Böllberger Weg geſperrt von der WeingärtenSchule bis zur
MoſtFabrik, weſtliche Seite; Hagenſtraße vom Martinsberg bis
zur Schimmelſtraße, nördliche Seite; Albert-Schmidt-Straße ganz
geſperrt; Zwingerſtraße geſperrt von der AlbertSchmidtStraße bis
zum Steg, weſtliche Seite; Gr. Steinſtraße geſperrt von der
Margarethenſtraße bis zum „Walhalla“; Steg und Mittelwache ganz
geſperrt; Lindenſtraße geſperrt vom Steinweg bis zum „Hofjäger“,
nördliche Seite; Beyſchlagſtraße geſperrt von der Linden- bis zur
Graefeſtraße, ſüdliche Seite; Luiſenſtraße ganz geſperrt; Lands-
berger Straße geſperrt von Haus Nr. 12 bis Reideburger Straße;
Reideburger Straße geſperrt nördlich der Freiimfelder Straße;
Büſchdorfer Straße ganz geſperrt. Dieſe ſämtlichen Straßen ſind
aber, wie geſagt, in Arbeit und werden hoffentlich noch im Ver
laufe dieſes Tages wieder mit Waſſer beliefert
werden können.

Jn einigen Straßen im Stadtinnern konnten Wiederher-
ſtellungs arbeiten an den geplatzten Waſſerrohren noch
nicht vorgenommen werden. Es handelt ſich hier um: Ludwig
ſtraße von Tholuck- bis zur Witteſtraße, nördliche Seite; Saalberg
ganz; Henriettenſtraße von der Blumenſtraße bis zum Mühlweg,
weſtliche Seite; Gommergaſſe ganz; Glauchaer Straße vom Steg
bis zur Apotheke, öſtliche Seite; Röpziger Straße von der Tor bis
zur Wegſcheiderſtraße, weſtliche Seite; Viktor-Scheffel-Straße ganz.
Die genannten Straßen hängen zum großen Teil von Hauptrohren
in anderen Straßen ab und werden nach deren Wiederherſtellung
teils automatiſch wieder mit Waſſer beliefert ſein, teils ſofort in
Arbeit genommen werden können.

Jm Bezirk der Werkſtatt Giebichenſtein ſind folgende
Straßen ohne Waſſer, aber bereits in Arbeit: Richard-Wagner-
Straße vom Reil-Eck bis zur Brunnenſtraße, öſtliche Seite; Kur
allee, eine Seite.

Verzweifelt ſieht es in Cröllwitz aus: Dort ſind Wörth- und
Nordftraße vollkommen geſperrt. Da die Straßen ganz im Freien
liegen, iſt auch nicht im geringſten zu helfen würde man
wirklich verſuchen, die Rohre in Ordnung zu bringen, ſo wären ſie
noch am ſelben Tage wieder zugefroren! Nur Aufhören der kalten
Witterung kann hier helfen.

Am Montag vormittag ereigneten ſich wiederum 183 Wafſer-
rohrbrüche, die jedoch ſämtlich harmloſer Natur waren. Erheb
licher war ſchon ein weiterer Rohrbruch, der mittags gegen 12 Uhr

in der Gottesackerſtraße vor dem Grundſtück 13/14 bemerkt
wurde. Merkwürdig war hier, daß das obwohl das Rohr
auf der Weſtſeite der Straße liegt, auf der e unmittelbar an
der Grundmauer des Hauſes hervorquoll. Da das Waſſerrohr an
dieſer Stelle immerhin 10 Zentimeter Durchmeſſer hat,
floß das Waſſer wie ein kleiner Bach zum kerplan, den
Martinsberg hinab in die Leipgiger Straße Hinein. Arbeiter des
ſtädtiſchen Tiefbauamtes, die bald zur Stelle waren, hoben die Kanal
deckel und fingen dann das Waſſer auf dieſe Weiſe nahe der
Ausbruchſtelle auf. Nach 12 bereits verſiechte das Waſſer,
da inzwiſchen der defekte Stvang ſtellt war. Obwohl ſich nur
wenige Zentimeter über dem ausbrechenden Waſſer ein Keller
fenſter befindet, blieb der Keller völlig frei von Waſſer. Da das
Waſſer den Fahrdamm an dieſer Stelle unterſpült haben muß,
wurde die Gottesackerſtraße polizeilich geſperrt.

Balkenbrand durch ſchadhaften Schornſtein
Am Sonnabend mittag gegen 12.80 Uhr wurde die Feuerwehr

nach einem Grundſtück in der S Straße gerufen,
wo infolge eines ſchadhaften ein Balkenbrandentſtanden war. Nach etwa einſtündiger e konnte die Feuer

wehr wieder abrücken.

Die Feuerwehr umſonſt alarmiertAm Sonntag nachmittag etwa um 4.80 W wurde die geugr-

wehr nach der Stephanſtraße wo angeblich in der
Kirche ein Brand ausgebrochen ſein Es ſtellte ſich aber
heraus, daß der Rauch, der durch die kalte Luft heruntergedrückt
wurde und durch die Fenſter abzog, von der Heizung herrührte.
Die Feuerwehr brauchte nicht in Tätigkeit zu treten.

Nachruf.
Am 12. Februar starb r und unerwartet der

althersohen Wirteohaft,frühere 1. Gesohirrführer der W.

Herr August Mühler
zu Klolnkuget

im Alter von 66 Jahren, nachdem er sich am 1. Januar d. J.
zur Ruhe gesetzt hatte, da ihm g Krkeo wrbagros,
als Erster im Hofe v

zur WirtschaftDerselbe hat in er See er müde, sondern
gehalten, früh stets
stets treibend voran.

Während 40 Jahren hat er seine Arbeitskraft der
Wirtschaft gegeben, froh und be wenn alles geriet,
hatte er doch dieses auch mitEin treues Gedenitten werden wir ihm bewahren.
Möge er in Frieden ruhen!

Kleinkugel, den 16. Februar 1929.

Fran Walther u. Familie.
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Halleſche „Wohlſtands Ziffern
Die Gruppierung der Lohnſteuer Material für die Reparations

verhandlungen
Die ſtatiſtiſchen Mühlen arbeiten langſam. Zur Auswertung

des ungeheueren Zahlenmaterials bedarf es oft Jahre. Darin liegt
eine große Schwierigkeit für die Reparationsverhandiungen in Paris.
So iſt die Verarbeitung der Lohn ſteuer Eingänge im Reiche
jetzt erſt für 1926 fertiggeſtellt worden. Jmmerhin geſtatten dieſe
Zahlen einen Vergleich mit der heutigen Denn 1927 war ein
Konjunkturjahr, 1926 jedoch betrugen die ſchäftigungsziffern im
Durchſchnitt etwa die Höhe der jetzt zurückliegenden 12 Monate.
Allerdings ſind ſeitdem die Löhne ill man aber vondem Arbeitseinkommen auf den Wohhta ſchließen und das iſt
der Zweck des nachfolgenden Aufſatzes ſo muß man wiederum
die Steigerung der enshaltungskoſten (1926: 141,2 gegenüber
150 zurzeit) nhalten. Die Durchſchnittsſtandenlöhne im Reich
ſtanden um die Mitte des Jahres 1926 auf 65,8 Pfennige und dürften
zurzeit etwa 80 Pfennige erreicht haben. Es iſt alſo eine Steigerung
der Löhne um rund 990 Prozent eingetreten, dem ein Sinken der
Kaufkraft um etwa 7 Prozent gegenüberſteht. Man wird alſo die
unten angeführten Zahlen um 14 Prozent erhöhen müſſen, um ſie
mit den heutigen Verhältniſſen vergleichen zu können.

Die Schriftleitung.

Bei der vorjährigen Veröffentlichung der Einkommenſteuer
Statiſtik für die deutſchen Großſtädte fehlte der Hauptteil des
Arbeitseinkommens, die Lohnſteuer der Gehalte- und Lohn-
empfänger. Das wird jetzt für 1926 nachgeholt, und rundet nicht
nur das Bild der ſogenannten Wohlſtandsverhältniſſe der Städte ab,
ſondern gibt gleichzeitig Veranlaſſung, die ganz unverſtändliche Be
hauptung Parker Gilberts von dem ſteigenden Wohl
ſtandsbefinden der deutſchen Wirtſchaft einer zahlenmäßigen
Prüfung zu unterziehen.

Die Zahlen betreffen das verſteuerte Nettoeinkommen, nach Ab-
zug der Werbungskoſten und Sonderleiſtungen. Die wegen eines
Geſamteinkommens von mehr als 8000 A veranlagten Arbeit-
nehmer werden bei der Einkommenſteuer geführt, ſcheiden alſo
hier aus. Jhre Zahl iſt nur gering. Von den drei Gruppen der
Pflichtigen unterliegen die Unbeſteuerten (Jahreseinkommen
unter 1200 überhaupt keinem Lohnabzug. Jhnen faſt gleich
ſtehen die Steuerbefreiten, die zwar über 1200 haben,
aber wegen der Familienermäßigungen und ähnlichem ebenfalls
nicht zur Steuer herangezogen werden konnten. Die eigentlichen
Steuerträger ſind die Steuerbelaſteten, denen bei jeder Ge-
halts bzw. W Lohnſteuer abgegzogen wird.

Gegenüber der Gilbertſchen Wohlſtandsbehauptung erſcheint es
doch ſonderbar, daß ſelbſt in den Großſtädten mit ihrem außer
ordentlichen Gewerbefleiß ein ſehr großer Teil der Arbeitnehmer ein
ſo beſcheidenes Arbeitseinkommen hat, daß dies für
die Lohnſteuer gar ni in Frage kommt. So hat Magde-
burg neben 705 Steuerzahlenden nicht weniger als 77 000
Arbeitnehmer, die von jeder Lohnſteuer freigelaſſen werden mußten,
Halle neben 57 450 Zahlenden 26 000 Erfurt neben 87 696 über
27 000 und Breslau neben 155 785 über 112 000. Jn Magdeburg d

nur 50 Prozent aller Arbeitnehmer Lohnſteuer, in Erfurt
und Breslau 58 Prozent, in Halle 70 Prozent. Dieſe Prozente
würden noch viel tiefer ſinken, wollte man den engliſchen Steuer
maßſtab anlegen, nach welchem ſchon ſeit 1876 alle Einkommen
unter 3000 völlig ſteuerfrei find, während bei uns bereits von
dem geringen Einkommen von 1200 ab Beſteuerung erfolgt.

Das durchſchnittliche Lohn- oder Gehaltseinkommen der
Steuerbelaſteten beträgt jährlich in e 1695 in Breslau

Berlin hat nur 1833 und die ſchwerinduſtrielle Kohlengräber
ſtadt Hamborn ſogar nur 1390
ſolchen Zahlen

Summariſch ſind es natürlich rieſige Beträge, die von Gehalt
und Lohn in Form der Lohnſteuer abgeführt werden:

Geſamtertrag pro Kopf
Breslau 13,65 Mill. 88Magdeburg 7,09 Mill. 92
alle 5,0 Mill. 96furt 3,18 Mill. 84Nach dieſen Kopfgziffern allein kann man den „Wohlſtand“ der mrkt

Bevölkerung, ein relativer und ſchwer zu' faſſender Begriff, nicht
abmeſſen, denn zum Geſamteinkommen einer Stadtbevölkerung ge
hören außer dem Lohneinkommen noch die Einkünfte aus Ge
werbebetrieb, ſelbſtändiger Berufsarbeit, Kapitalver-
mögen, Haus und Grundbeſitz und ſonſtigen Quellen. Für dieſe
Einkommen liegen die Zahlen aus 1925 vor, nach welchen ſich
folgende Durchſchnitte je Steuerpflichtigem ergeben

Einkommen Steuer

Halle 5561 732Erfurt 4912 645Breslau 4620 599Magdeburg 4302 550
Hier ſehen wir die Städte wieder anders gruppiert, denn jede

hat ihre beſondere ſoziale und wirtſchaftliche Struktur, auch nach der
Kinderzahl (Familienermäßigung). Ein arithmetiſches Mittel aus
all dieſen Momenten zu ziehen, um zu vergleichenden Wohlſtands
begriffen zu gelangen, dürfte ſchwer ſein, und ſo bleibt nur übrig,
mit dem bloßen Zahlenauge zu kombinieren.

Die jetzt zuſammentretende Sachverſtändigen Kom
miſſion zur Neufeſtſetzung der deutſchen Reparationsleiſtungenkann mit ſolchen abgeleiteten Begriffen nicht arbeiten; zur Je
urteilung des deutſchen „Wohlſtandes' ſollte für ſie weit wichtiger
die ſoziale Schichtung der ſteuerzahlenden Arbeitnehmer, alſo
ihr Anteil an den einzelnen Steuerſtufen ſein. Und dieſe ichtung
iſt im Vergleich mit England und den Vereinigten Staaten ſehr
gering. Die höheren Einkommenſtufen ſind nur ſehr ſchwach beſetzt.

Jn Halle verteilen ſich die 57 000 ſteuernden Arbeitnehmer
nach dem verſteuerten Einkommen und dem Steuer
ertrag wie folgt:
Einkommen Steuerzahler Einkommen Mill. Steuer Mill.

bis 1500 27 022 27,84 0,831500 3000 22 348 46,56 2,373000--5000 5 873 22,14 1,455000——8000 1377 10,51 0,75Die ertragreichſte Gruppe, mit 2,837 Mill. Steuerleiſtun
ſind alſo die Einkommen von 1 die in Englan
ganz ſteuerfrei bleiben. Die 27 000 Steuerbelaſteten mit unter
1500 Einkommen können nur beſcheiden leben. Rechnet man zu
dieſen die noch ſchlechter geſtellten 1374 Steuerbefreiten und
as große Heer der faſt 25 000 ganz Unbeſteuerten, die zum

Teil nicht einmal über das Exiſtenzminimum verfügen, ſo mu rrP. Gilbert daraus doch den a ziehen, daß das deutſche Volk
ſelbſt in den gewerbefleißigſten Großſtädten unter dem Druck der
ungeheueren Daweslaſten ein auf die Dauer unerträg
liches Daſein zu führen hat.

Es iſt zu wünſchen, daß die deutſchen Mitglieder der Sachver
ſtändigen Konferenz gerade die ſorgfältige deutſche Lohnſteuer-
Statiſtik eindringlich verwenden, um mit dieſem überzeugenden

Anteil, den vor allem die

A. Was ſagt Herr Gilbert zu

nöuſtrie
tſchechiſche Schuhinduſtrie

m land hat, iſt während des Jahres 1928
n. Die Einfuhr von uhen nach Deutſqg

rſich im Jahre 1927 auf nicht gang 8 Millionen Paar J
und kern des abgelaufenen Jahres auf über 4 Wein
Paar Schuhe geſtiegen. Man ſchäht den progentualen Antei
ausländiſchen Ware am deutſchen Schuhverbrauch nunmehr
etwa 6 Prozent gegen nicht ganz 8,5 Prozent im Jahre 1927.
handelt es re lich um leichte Damenſchuhe, die einge
werden. In Fachkreiſen glaubt man aber nunmehr, daß die J
beſtände, die noch aus der Zeit des letzten Konjunkturaufſchwoin Deutſchland vorhanden waren, im weſentlichen au ebrauch end

Daraus erklärt ſich die erfreuliche Erſcheinung eines achlaſſen
Druckes, der ſeither auf der Lederinduſtrie laſtete. Man hört e mal tag

alle bei A
urch die

Poſtanſtalt

peie ſogar ſchon die Anſicht, daß der Konjunkturrückg
in den verſchiedenen Teilen der deutſchen Lederinduſtrie nicht
eit Monaten langſamer geworden, ſondern ſogar zum St
ſt an d gekommen iſt. Trotzdem ſind die l n der Br

nicht ſehr groß, weil ja die ſchlechte Lage auf deutſchen Ar
den Verbrauch von Srzeugniſſen der Lederinduſtrie he

Jahres Hauptverſammlung der ZentralKranken, und S
kaſſe der deutſchen Golb- und Silberarbeiter am 16. Februar.
Vorſitzende, Graveuranſtaltsbeſitzer Breitter, eröffnete die
ſammlung und begrüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder r St
beſondere die Frauen, und knüpft daran den Wunſch, daß auch
für die der Allgemeinheit zum Beſten dienenden Sa Hauptmant
jeder Richtung hin einſetzen mögen. Das abgelaufene J Stahlhelm
chäftsjahr eine Fülle von Arbeit mit ſich. Einamturteil t e Gunialune der Kaſſe kann natürlich erſt

n werden, wenn die Abrechnung des 4. Vierteljahres vo

eine prog
unft Deutſc
s, und dare Mitgliederzabl betrug nach Abſchluß des Geſchäftsjahres26 000. Im ganger Deutſchen Reiche ſind 175 Zahlſtellen vorten n abhär

Die Gründung erfolgte im Jahre 1878, ſo daß alſo im vergang entum z
Jahre das k0jährige Jubiläum gefeiert werden konnte. Jm en wollen
1885, alſo vor nunmehr 44 Jahren, wurde die hieſige Zahſſtelß
dem jetzt noch als 1. Vorſitzenden amtierenden Herrn Brei
egründet. Es wurde dann weiter ausgeführt, daß ſich de

luſſe des n 1926 aufgekommene Peſſimismu

and vorbeit
maßgebend
rſtrichen wo

Der Miniſt
lhelm in d

gleich des S
und erk!

che, um di
ehen davor

ürdig und
rings vom

freulicherweiſe nicht erfüllt hat, ſondern daß im Gegenteil das
1927 einen u rgeſehenen Aufſchwun brachte. Krant
fälle und v ſind erheblich zurücgegangen. Es
u verzeichnen: in ſſe A: 421 Fälle mit 80 200 Tage
laſſe B: 422 Fälle mit 315834 Tagen weniger als im

1926. Das bedeutet eine Erſparnis: in Klaſſe A von 94 817
Klaſſe B von 88 474 insgeſammt von 183 202 Der Uebe
beträgt 304 264 Dieſe Summe ſtellt ein ſelten günſtige

bnis dar, das wohl kaum eine andere Kaſſe zu verzeichne
in beträchtlicher Teil dieſes Ueberſchuſſes wurde dem Re ſei des Rei

fond s Wgefhrt der nach den geſetzlichen Vorſchriften die ſert hat.
von 1/5 Millionen erreichen muß. Der Stand dieſes R (chland und
fonds beträgt jetzt bereits 962 000 Dieſe Summe erhöh ng zu dank
vielleicht um ein Beträchtliches, wenn der geſamte Ah banners Saus dem Jahre 1928 endgültig vorliegt. Der Vorſitzende gab r. „Durch

einen zahlenmäßigen Ueberblick über das Geſchäftsjahr das iſt ke
Die Reineinnahm e beträgt 20000982 die Kein t in G1696 998 und zwar betrug in Abt. A EErſahzkaſſe) die t in G
einnahme 1 495 352 die Reinausgabe 1 310 981 in A Wergeſtellt.

RNittel ſein,
n.“

ß Miniſte
ichkeit beſ

tung von

(Zuſchußkaſſe) die Reineinnahme 457 575 die Reinc
385 766 Aus dem Geſchäftsjahr 10928 liegt zunäc
das Reſultat zweier Quartale vor. Jn dieſem Halbje
trug die Reineinnahme 1 8313 146 die Reinausgabe 1274
mithin Mehreinnahme 38 784 Bericht der Zahl

An Kranken waren im Jahre 1028 zu verzealle g.8 älle mit 2016 2 und 4374,74 X Koſten. Beſta rkennen, do

Schluſſe des Jahres 1928: 91 Mitglieder. Es wureimatlande
ſchloſſen, die erſte Klaſſe in B fortfallen zu laſſen (0,40 oldatentum
beitrag). Dafür wurde eine höhere und zwar mit einem wird erhe
beitrag von 1,00 eingeführt. Desgleichen wurde das Stel Stahlhel1744 in Magdeburg 1888 in Halle 1880 K. In den Augen Material ein erträgliches Ergebnis zu erzielen. Der Verſailler erhöht und die Wartezeit abgekürzt. Für Klaſſe 4 wur M das Schick

des Engländers und noch mehr des Amerikaners ſind das ſehr Vertrag beſtimmt nämlich in ſeinem die deutſche Arbeitnehmer- Familienhilfe erheblich verbeſſert inſofern, als den ärg Thricht ſich d
niedrige Sätze. Den höchſten Durchſchnitt der tatſächlich ſteuer ſchaft betreffenden Kapitel ausdrücklich, daß durch die Laſten Koſten Zuſchüſſe für 18 Wochen innerhalb eines Kalenderjah ung unſere
zahlenden Arbeitnehmer in den Großſtädten hat Ludwigshafen mit bemeſſung die Lebens haltung der Arbeiterſchaft nicht unter leiſtet werden. Für g (Erößere) ſoll jetzt ein Zuſchki d e
2166 wo die chemiſche Großinduſtrie den Ausſchlag gibt. Selbſt das Niveau der ausländiſchen ſinken dürfe. hm. 830 früher 20 A. gewährt werden. r künſtliche (ag de

ſoll die Hälfte der Koſten, aber nicht über 30 als Zuſchuß g. nachdem e
werden; für Krankenhauspflege ein ſolcher von 8 pro folgendes:

pro T er 47 e Pro r die Einflüſſbei nicht rechtgeitiger Eindeckung für ſie eine Knappheit an hoch Kaſſierer Winterſtein, 2. Kontrolleur Bergte, 8. nis am WerInternationale Textilwoche klaſſiger Seide auf dem Weltmarkt eintreten könnte. Schönert. Dr. med. Vohe n ehe de h iſchaft geger
i i immu nbezug Kunſtfeide: Der Kunſtſeidenverbrauch der Vereinigten Die Konſumgenoſſenſchaften 1 s letzte äftsjc tionen enehe Deren Werbren en mee ein Staaten ſetzte ſich 1928 aus 99,5 Sinn lbs. Eigenprodkttor Konſumgenoſſenſchaften des „Zentralverbandes deutſcher m fürchtet

gen der Preislinie verurſacht. Der amerikaniſche Verbrauch im und 12,75 Millionen lbs. Jmporten zuſammen. Deutſchland vereine“ weiſt eine Vermehrung der Mittel der W irrr ſeblichkeit ſo
letzten Monat ſchlägt alle bisher verzeichneten Januarver- u gegen r e t an dieſer r e le S ne W al t m tvertrarbrauchsrekorde. Es warden 668 000 Vallen verkonſumiert gegen ſteigern, auf 2 illionen Ibs., während die Quoten Jtaliens, Zuwachs iſt nicht ſo ſtark wie in den beiden Vorjahren, in der Macht we
58 900 im Vormonat ausgeführt wurden 106s 000. allen gegen Irget Wege Wollands zurüchgingen. Geſtiegen iſt an der M h Werk n 9 doh Mart betrug re jede Mantee me

789 000. Es ſteht alſo mit der WeltBaumwollinduſtrie alles in e r a nallem genommen recht günſtig. Jhr Rohſtoffſverbrauch wird, das iſt 39 735 695 Mark auf 48 586 668 Mark, alſo um 8850 a Spengl«
bereits jetzt als ſicher anzunehmen, größer werden als im Vorjahr. Land wirtſchaftliche Selbſthilfe. Der Reichs-Landbund gegen 5 861 001 Mark bzw. 4551 152 Mark. Sprunghaft Kneipen v

Aegypti ſche Vaumwolle, vornehmlich Sakellaridis, wird in veranſtaltet vom 18. Februar bis 5. März im Verliner Landbund wie vor das Wachstum der Spareinlagen. Sie ſtieg ſnd pen vor
niederen Qualitäten geſucht. das Angebot iſt nicht ausreichend. hauſe, Deſſauer Straße 26, eine Ausſtellung, die mit Hilfe 75 808 942 Mark auf 22 440 804 Mark, alſo um 76 640 959 dern nur
Jn diſche Baumwolle hat infolge großer Beſtände in Bombay zahlreichen, intereſſanten Anſchauungsmaterials die volkswirtſchaft In den beiden Vorjahren betrug die Zunahme 56 685 200 Man ein fremde
einen außerordenklichen günſtigen Preis für die Käufer. liche Bedeutung der Landwirtſchaft, ihre gegenwärtige Lage, ins T1 240211 Mark. Je Mitglied betrugen die reinlagen 90 Erklärung

Va ne und gewebe. Ein Zweig der deutſchen beſondere die Selbſthilfemöglichkeiten auf dem Gebiete gegen 60,42 Mark dzw. 84,14 Mark in den beiden Vorjahren at ſich gerad
Baumwollinduſtrie, der durch die jetzt wieder ſo heftig angegriffene der Preisbildungs- und Abſatzverhältniſſe, darſtellt. Die Aus Zementabſatz auf die Hälfte geſunken. Die ungewöhnlich ielfach Män.
Handelsvertragepatitit fern n e e 747,9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags geöffnet. Kälte dieſes Winters hat ſich im Abſatz der Zementinduſtrie Pangen, als
gogneſpinnerei des ſächſiſchen Bezirks C itſchau. Jhr Beſuch iſt koſtenlos. ſonders ſcharf ausgewirkt: Der Verſand der deutſchen Zen Sthru
Die ſtarke ausländiſche, beſonders tſchechoſlowatiſche Konkur- Hſtpreußenhitfe. Die deutſchnationale Reichstagsfrak bände betrug im Januar 1929 nür 176 000 Tonnen en ig
reng in Verbindung mit den n Bahnfrachten nach den tion hat einen Antrag eingebracht, der die Reichsregierung in der 882 000 Tonnen im Januar 1928; er iſt alſo nahezu auf die nnenminiſter
großenteils entlegenen n ten hat jetzt die Erwartung, daß die Vorlage über die Oſtpreußenhilfe alsbald zurüchgegangen. will, als TSchließung der älteſten des rks und Notlage in eingebracht wird, erſucht, außerdem einen beſonderen Fonds für die zu Anſel
der gangen bewirkt. Die deutſche Einfuhr von wirtſchaftlich beſonders bedrängten öſtlichen, ſüdöſtlichen und nörd haft des deuBaumwollgarn betrug 1028 etwa ebenſowel wie im Durchſchnitt der lichen Grenzgebiete in zureichender Höhe, aber mindeſtens in Höhe Dividenden nſicht des Mi
vier vo nen Jahre, nämlich 484 000 Doppelzentner, blieb von 80 Millionen in den Etat einzuſtellen und über die Bayer theken und Wechſelbank, München 10 (10 t darum wo
aber hinter der von 1027 un 165 000 Doppelzentner zurück. einheitliche wirtſchaftliche Verwendung Vorlage zu machen. a gert ugmaſchinenfabrik Eſcher, Chemnitz 0 (0 eſes Gleichgen
Gegenüber 1018 iſt dieſer der um 150 000 Doppel Verſtärkte Exporttätigkeit der deutſchen Lederinduſtrie. Da- Vereinigte ünder und Kabelwerke, Meißen 12 (11) lage des deu
zentner r 40 t der importierten Baumwollgarne gegen Rückgang des Schuhexportes. Die ſeit Ende 1927 außerordent Bank für deutſche Jnduſtrie-Obligationen, Berlin 6 6) des Reit ch
kamen 1928 aus England, 168 Prozent aus wobei ſich i ungünſtige Entwicklung der inländiſchen Marktlage in der Concordia LebensverſicherungsVank, Köln 12 (12) m. Das ſolder elfäſſiſche Anteil gegenüber 1927 n igerte, und 15 Prozent du und Lederinduſtrie hat dazu geführt, daß vor allem die Deutſche H kenbank, Berlin 11 (10) m hat di
aus der Tſchechoſlowakei. Der deutſche 74 Sederinduſtrie ihre Aufmerkſamkeit verſtärkt dem Außen markt, Deutſche Jute-Spinnerei und Weberei, Meißen 9(9) Zu
für Textilien lag am 6. Februar mit 1511 ſo niedrig wie ſeit Zuwandte. Während der Zeit des Konjunkturaufſchwunges im Jahre jat Automobilfabrik, Turin (25)
einem iht. was von dem Sefamtindex nicht gilt. Die ger konnte man die Erporttätigkeit ſoweit einſchränken, daß im Fiederlauſiher Bank Kottbus 9 (8) Nu bedenke di
britiſchen Exporte von Baumwollgarnen und geweben während Juli 1927 nur rund 8500 Doppelgentner Leder ausgeführt wurden. Sächſ. Tüllfabrik, Chemnitz O (2,5) des Reich
des Januar überraſchende ngen. Die tſchech o Aus den Außenhandelsreſultaten für den Monat Dezember 1928 er Vereinsbrauerei, Grei 12 (10) Zweifel ge
ſlowakiſche Ausfuhr von Baumwollgarnen und geweben iſt gab ſich, daß dieſe Ziffer inzwiſchen um rund 4500 Doppelzentner WandererWerke, au bei Chemnitz 6 (12) e noch g
10e8 n 000 Ke. auf 3028 000 Ke. geſunken, die monatlich geſtiegen iſt. Die Exportſteigerung ſtellt ſich ſomit auf Halleſche Kaliwerke, Schlettau 15 (10) wasAuesfuhr von dagegen von 2 086 000 Ke. auf 2 185 000 über 50 Prozent. Allerdings genügte das md. um den Ausfall n zu Boden

Ke. ich di des l r ä wett zu gen Ter “7 r rden nächſten Wochen werden in Frankre e neuen Jnlandes an erwaren, vor allem Schuhen, konnten zum n itgKäufe von z beginnen Man mann an de in Ane- |Leh e ken noch verfügbaren Lagervorräten gededt werden. Frankfurter Rbendbörſe ſhungen und
tracht des iſes die Anbaufläche ſich in dieſem Jahre unter dieſen Umſtänden die Preiſe in der Leder und Schuhwirt ankfurt, 18. Februar. An der Abendbötſe herrſcht. Jahre 1920jedenfalls n v wird. ſchaft nachge laſſen haben, iſt kein Wunder. Nach der Statiſtik it. Bei ſtarkem Ordermangel verhielt ſich die Speku Verhältniſſe

Jute: Die Ankünfte von Rohjute in Kalkutta waren letzthin der gewerkſchaftlichen Fachverbände waren im Dezember 1928 über wartend, ſo daß zunächſt nur wenige Werte zur Notieru ungen nicht
recht gering. Jn Europa allerdings, beſonders in Hamburg, ſind 183 Prozent der in der Lederinduſtrie beſchäftigten Arbeiter erwerbs Die Haltung war, ehe überwiegend feſtere ingt t
vorde noch beträchtliche Vorräte von Rohjute verfügbar. los, rin über 22 Prozent verkürzt arbeiteten. Die Ueber Anfangskurſe, allgemein ptet. Am variablen Mar st. unſer

Seide: Der Seiderwerbrauch der U. S. A. hat im Januar einen dispoſitionen im Jahre 1927 wirkten ſich alſo bisher auf Holzverkohlung leicht angiehen. Nennenswerte Kursverän und es wieneuen Höhenrekord Infolgedeſſen iſt auf allen Ur die Beſchäftigungsverhältniſſe in der ledererzeugenden und leder traten im übrigen nicht ein. Auch Renten blieben ohne U en völligen Z.
die n feſt er geworden, und es beſteht verarbeitenden Jnduſtrie aus. Jn der uhinduſtrie kam u, und im Abendblatt das Volk ſe

europäiſchen Fabrikanten bereits eine gewiſſe Gefahr, daß daß die Konkurrenz des Auslandes empfindlich geſtiegen iſt. Börſen und Kursberichte im N wit fremdem
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